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(Angekommen 


a Telegraphiſche Nachrichten. 1 
„ Rarie, 21. Juli. Aus Madrid wird vom 20. d. M. gemeldet, Se. Heil. 
ber apf habe den früher gemachten Verkauf der geiftlichen Ger Janttionir!- 
Aus Kabylien wird vom 15. d. M. berichtet, der Feldzug ſei beendet die ea 
3 Renault und uff jeien ſchon unterweges nach ihren Garnijonen. _ 
eapel 16. Juli. Der König hat zur Unterſtützung der durch hr 
ts. heimgeſuchten Bevölkerung der Inſel Ponza einen } 1 
2000 Dukaten zu Gemeindezwecken und eine gleiche Su ri 
an die dürftigſten Bewohner dieſer Inſel bejtimmt. * 
und Ventotene bis Ischia eine Telegraphenlinie errichtet. 


— 


lichen Betrag von 
zur Vertheilung 
wird von Ponza 


Breslau 22. Juli. [Zur Situation. Wir haben geſtern 
auf einen Artitel der „Preſs“ verwieſen, welcher die W 
der indo⸗britiſchen Regierung ans Licht zieht und laſſen denſelben 85 
Orientirung unſerer Leſer heut in der Ueberſetzung nachfolgen. : 

eißt daſelbſt: d . 
9 eek: meiſten ins Gewicht fallende Moment der gegenwärtigen 
Kriſe if, daß dieſelbe jeit langer Zeit ſchon voraus gefehen werden 
konnte 2 deren Symptome auf die unverantwortlichſte Weiſe dennoch 
überſehen wurden. Seit länger als zwanzig Jahren iſt unſer politiſches 
Syſtem in Indien mehr und mehr in Verfall gerathen. Lord Auckland 
reg ſchwacher Staatsmann, welcher zu viel Vertrauen in die Civil- 
Verwaltung feste, mit welcher er eine durch Waffengewalt erkämpfte 

aft en wollte. Die Regierung Ellenborough's war kräf⸗ 
Herrſchaft e Autorität Englands wieder her. Die Aufmerkſam⸗ 


i 5 f Ä 
— 2 . — am Montage ſeiner Rede widmete, war ein 
7 


} ie ſehr man 5 85 
e e Euanee ſich wohl mit Bedauern der Intriguen, wel⸗ 


chen er zum Opfer fiel. 


i d 
N bn ſetzten es wenigſtens durch, daß Lord Ellenborough 


mit allen Ehren überhäuft wurde. 


m 


feine tiefe Kenntniß der Verhältniſſe zu ſchätzen] heut“ 


vergebens. 5 . 

Jetzt nehmen die Dinge eine Wendung, welche nicht blos das Par- 
lament, ſondern das geſammte engliſche Volk zur Wachſamkeit aufruft. 
Beide werden bis zum Frühjahr keine andere Beſchäftigung haben und 
es wird die ganze Energie der konſervativen Partei aufgeboten werden 
müſſen, um die Herrſchaft Indiens zu behaupten. Denn die Whigs 
haben alles Vertrauen verloren, ſeitdem konſtatirt iſt, daß ihre in die 
Verwaltung Afghaniſtans eingeführten Mißbräuche hauptſächlich dazu 
beigetragen haben, die jüngſten Ereigniſſe hervorzurufen. 

Es gehört eine gewaltige adminiſtrative Energie dazu, um uns aus 
der gegenwärtigen Kriſe zu retten und man wird der Frage geradezu 
ins Geſicht ſehen müſſen. Wenn Vernon Smith Präſident des Cen— 
tral⸗Amts iſt, ſo iſt Lord Palmerſton Premier⸗Miniſter, und ſeine Sache 
iſt's, ſich zu entſcheiden, ob er uns die verderblichen Zeiten Lord Norths 
wieder heraufbeſchwöͤren will. Er beſitzt herrliche Talente, aber das 
Alter fordert ſeinen Tribut und wir bezweifeln, ob er die für eine indi⸗ 
ſche Kriſe erforderliche Capazität befigt. Er war Chef des Kabinets, 
unter welchem Lord Auckland als General⸗Gouverneur fungirte, und es 
iſt uns unmöglich, die zaghafte Rolle zu vergeſſen, welche er in der 
Kars⸗Angelegenheit ſpielte. Wir erkennen in dem politiſchen Proteus 
die Bürgſchaft nicht, deren wir in der gegenwärtigen Kriſe unſerer in⸗ 
diſchen Herrſchaft bedürfen.“ 

— .. . — ( —— ſ ——— — EEE. 


Preußen. 
+ Berlin, 21. Juli. Se. Majeftät der König befindet ſich 
entſchieden wohler als die letzten Tage. Man darf annehmen, 
daß kein Grund zu der Beſorgniß, es könnte das Unwohlſein in eine 
Krankheit übergehen, mehr vorhanden iſt. Der König machte geſtern 


äftsleute erzwangen damals feine Entfernung, doch Robert] und heute ſchon feine gewöhnlichen Garten⸗Promenaden. x 


Ihre Majeftät die Kaiferin-Mutter hat ſich durch die Bade⸗ 
kuren und durch den Aufenthalt in Italien außerordentlich geſtärkt. 


. if i Lord Har⸗Schon feit mehreren Jahren war fie fo ſchwach, daß fie niemals eine 
Nach feiner Abberufung und der Zwiſchenregierung des Lord H b 8 als 
dinge 8255 man 5 in die Irrthümer des Civil⸗Regiments, welche] Treppe ſtieg, ſondern durch eigens dazu angeſtellte Leute in einem 


Lord Dalhouſie wieder aufnahm. 


Die Ereigniſſe beweiſen indeß, daß] Tragſeſſel in die oberen Geſchoſſe hinaufgetragen wurde. 


Jetzt ver⸗ 


I SLR ö r -ichmäbt fie of ige Unterſtützungen, ſteigt mit großer Rüſtig⸗ 

Proklamation vom 28. Februar 1856 ausgeſprochenen Grund⸗ſchmäht ſie oftmals derartige 0 t mit g uf: 
. Zurückhaltung gebilligt werden dürfen; namentlich entſte- keit aus dem Wagen und die Treppen hinauf. Sie zeigt ſich über⸗ 
hen ernſthafte Bedenken gegen die Anneration von Oude, und Jeder⸗ haupt fo kräftig, wie fie feit langer Zeit nicht mehr geſehen wurde. 


mann erkennt, daß man mit Hilfe der Bureaukratie allein Indien nicht 
regieren kann. ö 


Eine Audienz bei Pius IX. 
Die talentvolle deutſche Schriftſtellerin Emma Niendorf hatte das 


ü fingſtſ 56 ei i im jetzt regierenden 
. Ninaftionntage 1856 eine Audienz beim jetz N 
e Es kommt nicht allzu häufig vor, daß 


Papſte, Pius IX., zu erhalten. mten ung. 
ae dieſe Vergünſtigung zu Theil wird, wenn ſie 1 ver 
Protektion ſich zu erfreuen haben. Seltener noch werden En ige 
Audienzen von gewandter Feder, der Wahrheit gemäß und mi a 
meidung unnützer Ausſchmückung beſchrieben. Emma Niendorf veröffent⸗ 
licht jetzt ihren Empfang bei Pius IX. in dem neueſten Hefte der 
Hausblätter, den wir hier auszugsweiſe unſern Leſern mittheilen. 
ER Hoch auf der Engelsburg, zu beiden Seiten der Trikolore, 
wehten zwei große weiße Fahnen — vermuthlich noch von dem Feſte 
des Erzengels — und unter der einen ſaßen Frauen und ſchauten 
herab auf die ſonntäglichen Spaziergänger über die Engelsbrücke. Der 
Wagen bielt auf dem Peteröplage rechts bei der Kolonnade und den 
wallenden Silberſchleiern der Springbrunnen. „Es ſehlt noch ein 
Viertel zu vier“, erwiederte auf mein Befragen im Schweizerkorridor 
— dem Aufgange rechts zum Dome und Palaſt — ein Trabant in 
ſeiner buntgeſtreiften alterthümlichen Tracht mit Pickelhaube und Speer, 
indem er mir ſeine Taſchenuhr zeigte. Zögernden Schrittes alſo wan⸗ 
delte ich vorbei an dem Reiterbilde Conſtantin's in der Vorhalle von 
St. Peter, die Scala regia des Bernini binauf. * . zur 
Sacriſteitreppe der Sirtiniichen Kapelle Le zwei an me en 
in rothem Damaſt und ſpaniſchem Coſtüm, mi aufg pc gen 
meln, in Schuhen und Strümpfen. Einer e ee gi 155 ie 
kleine klösterliche Stiege hinan, wo zuweilen ein Heiligen resco 
über einer Pforte herniederſah. ö 5 } E 
Wir W 1 8 in die &opetengallerie — die e ag 
degli Arazzi — der Arrad-Teppide, die nach u 5 ihr in die 
phael in den Niederlanden gewoben wurden, — gi A 
Gemäldeſammlung. Endlich hob der Diener die grüne N 
vor dem letzten, mit Teppichen belegten Zimmer, 3 
in welchem ſich die Prachtwerke der Malerei vereinigt 5 A 
Zehn Familien würden heute vorgeſtellt, hatte mir 9 5 
ſagt. Nach und nach verſammelten ſich etwa dreißig P 15 
festen ſich leiſe auf die altmodiſchen dunkeln Damaſſeras, ERS 
üble rings an den Wänden unter den Gemälden. bie if or Ale 
ganz eigenthümliche Gattung dies Gemiſch von Salo ee 
Im Ganzen bleibt hier Alles vermieden, was irgend an 9 sol bas 
Repräſentation erinnern dürfte, ſtatt des weltlichen 8 2 
Patriarchaliſche vorwalten. Aber dieſer anſpruchsloſe un 


Auch ihr Ausſehen entſpricht dieſer offenbaren Stärkung ihrer Geſund⸗ 
heit und läßt fie um 10 Jahre verjüngt erſcheinen. 


den geringen Stühlen, ſchlichten eintönigen Teppichen und grünwollenen 
Portieren, den Fenſtern ohne Vorhänge, entfernt von jedem fürſtlichen 
Schimmer oder gar von dem eklen modernen Luxus, in welchem das 
Geſchlecht des Tages ſich badet — begegnen wir dem ſtillen und erha⸗ 
benen Schmuck der göttlichſten Schöpfungen des Genius, der gleichſam 
ja auch Unterthan dieſes Regenten iſt. Kein Kaiſer der Welt hat für 
ſeine Gäſte ähnliche Empfangsſäle zu bieten. 

Die Damen waren ſämmtlich in ſchwarzen Roben und ſchwarzen 
Kopfichleiern, ohne Handschuhe, gemäß der Etiquette. Mehrere Uni- 
formen, auch die ſchreiend rothe britiſche, fimmerten in der Geſellſchaft. 
Mir zur Seite ließ ſich ein Paar nieder: ein kleiner feiner Mann mit 
goldenen Epauletten und einigen Groß: und Commenturkreuzen, ſammt 
einer hohen ſchlanken Schönen mit einem Alabaſtergeſicht, welche über 


ihrem schweren rauſchenden Moiregewande auf der Bruſt ebenfalls ein 
breites Ordensband mit großer Schleife trug. Auf den übrigen Ka⸗ 


mitunter auch ſehr zweifelhaft engliſche Phyſiogno⸗ 
mien geltend — zweifelhaft, weil fie juſt nicht nach Weſtend aussahen. 
Im Gefolge einer angrenzenden Damen⸗Colonie befand ſich denn auch 
ein Geistlicher im langen ſchwarzen Prieſterkleide. 

Keiner in dieſer kosmopolitiſchen Verſammlung nahm vom Andern 
Notiz, keiner grüßte den Andern; alle füfterten nur mit einander, wie 
in der Kirche. Es war ein jeltiames Gelispel und Gezwitſcher und 
machte in die Länge ganz nervös, beſonders als noch ein anhaltendes 
ſeltſames Klingeln und Klirren hinzukam, fein und doch durchdringend, 
und mir völlig räthſelhaft, bis ich nach und nach endlich bemerkte, daß 
es von dem Vorrathe von Roſenkränzen herrühre, welchen die Damen 
bei ſich führten, damit dieſelben die unmittelbare Weihe durch den Se⸗ 
gen des heiligen Vaters empfangen mochten, um dann als theure Lie⸗ 
besgaben in alle Welt verſendet zu werden. . . i 

So warteten wir, wir kleinen Leute unter den großen Bildern, 
warteten lang — man kann nicht ſagen, wie lang. Ich meinte es 
nicht mehr erleben zu können. Endlich kam ein Monſignor in violet⸗ 
tem Gewande, von einem zweiten Geiſtlichen begleitet. Er fragte die 
meiſten Anweſenden, der Reihe nach, auch nur halblaut, um ihre Na⸗ 
men; mich nicht, er ſchien anzunehmen, daß ich zu dem Herrn und der 
Dame mit den Ordensſternen gehöre, die ſich neben mich geſetzt hat: 
ten. Nachdem jener ſich wieder entfernt hatte, erſchallten plotzlich unter 
der Thüre, aus der grünen Portiere hervor, die Namen laut und 
deutlich. Zuerſt rief man einen franzöſiſchen Grafen mit Gattin, dann 
die engliſche Uniform dito; dann meinen Nachbar auf dem Sopha, 


* 


napee's machten ſich 


pfeng — wie iſt er gerade darin ſo überaus würdig und hoch! Ueber 


Die Berichte aus den Donau⸗Fürſtenthümern bieten kein 
erfreuliches Bild von den dortigen Zuſtänden. Die Wahlen werden 
immer weiter hinausgeſchoben. Bei dieſem Zuſtande an der Donau 
tritt die Frage wegen der Union der Fürſtenthümer in den Hinter- 
grund. Zunächſt handelt es ſich darum, die Freiheit der Handlungen 
und des Willens daſelbſt wieder herzuſtellen, weil dies die Grundlage 
für alle weiteren Fragen und alle weitere Entwickelung ift. 


Die Kommune Berlin hat die ſächlichen Koſten, welche die Polizei⸗ 
Verwaltung unſerer Stadt erfordert, zu tragen. Zu dieſen iſt auch die 
Bekleidung der Schutzmännner gezählt worden. Hiergegen hat der 
Magiſtrat bei der Regierung und ſchließlich bei den Gerichten proteſtirt. 
Aber die Gerichtshoͤfe haben die Anſicht des Magiſtrats nicht getheilt, 
ſondern denſelben verurtheilt, die Koſten für die Bekleidung der Schutz⸗ 
mannſchaft zu tragen. 


Berlin, 22. Juli. Se. Majeftät der König nahm geſtern Vor⸗ 
mittag, wie wir erfahren, die gewöhnlichen Vorträge entgegen und 
empfing Mittags den Miniſter des königl. Hauſes v. Maſſow, der von 
Steinhöfel hierher zurückgekehrt iſt und den General, Grafen von der 
Gröben. Um 3 Uhr war Familientafel; zu derſelben fuhren um 2 
Uhr von hier nach Schloß Sansſouci Prinz Albrecht fönigl. Hoheit, 
der Major Prinz Wilhelm von Baden, General Breſe von Winiary ıc. 
Nach Aufhebung der Tafel arbeitete des Königs Majeftät längere Zeit 
noch mit dem Miniſterpräſidenten, der um 5 Uhr nach Potsdam ge⸗ 
fahren war und erſt ſpät wieder nach Berlin zurückkehrte. (Zeit.) 


Berlin, 21. Juli. Die Erfahrung, daß die königl. Hauptbank 
ſich bei der Diskontirung von Wechſeln mit Giro's hieſiger Agenten 
für fremde Bankinſtitute, ſchwierig zeigt, gab an der geſtrigen Boͤrſe zu 
einer ziemlich lauten, an den anweſenden Bankdirektor gerichteten, In⸗ 
terpellation Veranlaſſung. Einem hieſigen — auswärtigen Inſtituten 
fremd ſtehenden — Hauſe war die Diskontirung oben bezeichneter 
Wechſel verweigert worden. Da unter den Geranten ſich auch Gebr. 
Schickler befanden, ſich alſo gegen die Sicherheit des Papiers nichts 
ſagen ließ, ſo hob der betroffene Geſchäftsmann mit vollem Recht her⸗ 
vor, daß eine derartige Straf⸗Vollſtreckung gegen dritte Perſonen 
doch nicht eben am Platze ſei. Es iſt zu wüͤnſchen, daß die königliche" 
Bank, hält fie dergleichen Maßnahmen für nöthig, zur Bequemlichkeit 
des handeltreibenden Publikums dieſe ihre Grundſätze veröffentliche, um 
nicht Jemanden, der das beſte Wechſelportefeuille beſitzt, deſſen Verſilbe⸗ 
rung ihm unzweifelhaft erſcheint, in plötzliche; unangenehme Verlegen⸗ 
heiten gerathen zu laſſen. (B.⸗ u. H.⸗Z.). 

— Die bei den Linien⸗Kavallerie-Regimeutern zur Anwendung kom 
mende Maßregel, wonach zur Vermeidung von nachträglichen ſpäten 
Einſtellungen roher Rekruten eine Anzahl von älteſt gedienten Mann⸗ 
ſchaften zur Dispoſition der Truppentheile ohne Gehalt beurlaubt wird, 
ſoll, wie die „Oſtpr. Z.“ berichtet, vom nächſten Erſatz⸗Geſtellungstermin 
ab auch bei der Linien⸗Infanterie und Artillerie eingeführt werden. 
Demnach dürfen aus den älteſt gedienten Mannſchaften bis zu 5 Mann 
auf die Kompagnie bez. Batterie zur Dispoſttion der Regimenter auf 
unbeſtimmte Zeit beurlaubt und je nach dem Bedarf durch direkte Ordre 
wieder zum Dienſt einberufen werden. 


P. C. Des Könige Majeſtät haben der Gemeinde Dülken im Re 
gierungsbezirk Düſſeldorf, dem Antrage derſelben gemäß, nach bewirkter 


Italiener mit Gemahlin oder Tochter. Alle erhoben ſich alsbald, alle 
verſchwanden — und wurden nicht mehr geſehen. Daß Keiner wieder 
zurückkehrte, hatte beinahe etwas Bängliches. 

Jetzt erſchien der junge Monſignor noch einmal und näherte ſich 
mir, um mir einen ſtummen Wink zu geben. Froh, daß mein Name 
nicht durch die Portiere hallte, hinein unter die Raphael und Peru⸗ 
gino, und das Echo vom Vatican herausforderte, folgte ich dem lie⸗ 
benswürdigen Führer. Indem er mich im Nebenſaale vor der Krö⸗ 
nung der Maria von Pinturicchio deutſch anredete, erkannte ich, daß 
es mein Landsmann ſei, der Prinz, den mir ſchon am Oſterfeſte in der 
Peterskirche die Schweizertrabanten bei der Elevation vor dem Hoch⸗ 
altare, im Gefolge des Papſtes als ſeinen Liebling und als ſo eben 
wiedergekehrt aus der Heimat zeigten. In der Teppichgallerie ließ ſich 
der Prinz mit mir zum Geſpräch nieder, nicht weit von Sanzio's Ta⸗ 
pete: „Weide meine Schafe!“ unfern einer offenen braunen Flügel⸗ 
thüre an der Seite. Bin, 

Da klingelte es; er ſprang auf und ich ſchickte mich an, ihn zu 
begleiten; er gab mir aber mit der Hand ein Zeichen, noch zurückzu. 
bleiben. Ich ſah, wie er auf der Schwelle niederkniete und dann in 
die Tiefe des Saales eilte zur Anmeldung. Er kehrte wieder und 
brachte mich an den offenen Eingang, trat jedoch nicht mit mir ein. 
Noch andere jüngere Kleriker flogen kniebeugend durch den Saal, wie 
um Befehle zu vollſtrecken. — Das Ceremoniell ſchreibt drei tiefe Ver⸗ 
neigungen an der Thüre vor. Ich vermochte die meinigen nicht genau 
zu zählen, weil oben in der Perſpektive des länglichen, mit einem 
ſchlichten grünen Teppich belegten Saales, neben der geſchloſſenen in⸗ 
nern, weiß und goldenen Thüre,, an einem altarähnlichen, von grünem 
Sammt umwallten Tiſche, auf deſſen rechter Seite — Pius IX. ſtand, 
eine hohe Geſtalt, blendend weiß gekleidet, im langen ſpitzenverbrämten 
Hausgewande, das weiße kleine Mützchen auf dem Haupte. Außer dem 
goldenen, ebenfalls mit grünem Sammt bedeckten Armſtuhl hinter dem 
Tiſche, befanden ſich nur noch zwei Tabouretchen an der Wand. 

Nach den üblichen Verbeugungen ſchritt ich ganz gefaßt auf die 
ehrwürdige Erſcheinung zu. Wen mochte es wundern, daß es der 
Proteſtantin, welche immer ungern das Knieen vor dem Altare ent⸗ 
behrte, natürlich erſchien, ſich vor dem älteſten und höchſten Prieſter der 
Chriſtenheit, vor dem ſilberhaarigen Oberhirten faſt unwillkürlich auf 
die Knie nieder zu laſſen? Ich küßte feine weiche, alabaſterweiße Hand, 
bie Rechte, an der er einen reichen, alterthümlichen Ring trug, den 
Ring Petri. Indem ich mich erhob, blickte ich in fein ſchones Grei⸗ 
jenantlig, das väterlichſte Geſicht, das man ſich denken mag. Es that 
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Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmar 
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chen 56 aus Gemeindemitteln 1764 Thlr., 


fönlichen Stellung, welche Dr. 


aufgezählt ſind, in gewiſſe Hauptklaſſen. 


Ausfeidung aus ihrem bisherigen Bürgermeiſterei-Verbande, die Städte: 
Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 verliehen. 


— Während des letzten Jahres wurden in dem Regierungsbezirke 
Arnsberg 119 evangeliſche Elementarlehrerſtellen verbeſſert, und zwar 
94 aus Gemeindemitteln mit 3645 Thlr. und 25 aus Staatsmitteln 
mit 626 Thlr., ferner 72 katholiſche Elementarlehrer-Stellen, von wel⸗ 
und 16 aus Staatsmitteln 
405 Thlr. empfingen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Juli. [Der ſkandingviſche Kirchentag] iſt 
vorgeſtern Nachmittag mit einer Predigt des ſchwediſchen Biſchofs Thomander 
in der Frauenkirche und geſtern Abend mit einem lieder⸗ und toaſtreichen Feſt⸗ 
mahl auf der Schießbahn geſchloſſen worden. Es würde mehr ſein, als ich ver⸗ 
möchte, ſollte ich Ihnen das Detail der Verhandlungen mit einer dem Gegen⸗ 
ſtande angemeſſenen a ſkizziren. Als kirchlichen Grundcharakter glaubte 
die Verſammlung eine Verwahrung gegen den Rationalismus beanſpruchen 
N dürfen. Die Verhandlungen waren übrigens mehr Geſpräche als Debatten. 

leise entſchuldi 5 5 ich, gänzlich unvorbereitet ans Werk zu gehen und 
alba die Entſch ung durch den dürftigen Inhalt einiger halb wahren, 

halb zurückhaltenden 90 1 915 über die Taufe und den Geiſt, welcher, ein⸗ 
mal von ihr belebt, die Bibel ſelber im rechten Geiſte auszulegen vermöge, über 
den kindlichen Glauben im Gegenſatz zum Bekenntnißglauben, und über die 
teligiöfe Stimmung der drei Länder ganz im Allgemeinen. Es läßt ſich als 
gewiß annehmen, daß leines der Mitglieder an Kenntniß und Anſchauungen 
durch daß 2 bereichert worden iſt, wenn ich auch nicht leugnen 
will, daß ſie für ihre in individuelle Schattirungen geſpaltene Majorität die 


Anregung eines 9 Gemeingefühls mit ſich gebracht. Nur einmal 


ging man auf einen Gegenſtand genauer ein, und das war leider ein halbpoli⸗ 


tiſcher. Der londoner „Evangeliihe Bund“ (Exangelical Alliance) hatte die 
erſammlung erſucht, bei Sr. Maſeſtät dem Könige für die verj Bo ſchleswig⸗ 


ſchen Prediger und das ſeiner Kirchenſprache beraubte ſchleswigſche Volt einzu⸗ 


treten. Hei, wie der rothe Haß da zum Dache hinausſchlug, daß all' die blau⸗ 


ſeidene Gefüblsſeligkeit verzehrt war von der Flamme einer habgierigen Natio⸗ 
nalität! Der liberale Biſchof Thomander sche lt den „Evangeliſchen Bund“ 
Kreti und Pleti, um deſſen Schreibereien man ſich nicht zu kümmern brauche. 
Ein norwe giſcher Student fühlte ſich vermuthlich ermuntert von der ausgeſpro⸗ 
chenen Meng deſſelbigen Biſchofs, daß die Biſchöfe weder Souveränetät noch 
Vorrang haben ſollten. Der junge Mann ging völlig ſo ins Feuer, als wäre 
er unter den Seinen. Er war nicht der Cingige, welcher es als ein däniſches 
Recht erklärte, den Jahrhunderte langen friedlichen Fortſchritt deutſcher Sprache 
und Geſittung mit Gewalt und gegen den Willen der Bewohner Schleswigs 
aufzuheben und rückgängig zu machen. Man beſchloß, dem „Evangeliſchen 
Bunde“ einfach zu erwiedern, daß dem nicht ſo ſei, wie er annehme. Dr. Ru⸗ 
delbach äußerte bei dieſer Gelegenheit, „daß er in jener leipziger Paſtoral Kon⸗ 
ferenz nichts über Schleswig geſagt habe, was er nicht in ſeiner Todesſtunde 
n wolle. Habe man ihm aber in Dänemark einen ſolchen Vorwurf 
daraus gemacht, ſo geſtehe er, daß er manches geſagt hätte, was beſſer unge⸗ 
fa eblleben wäre.” Der Grund zu dieſem Eingeſtändniß kann nur in den 

ache hen Verhältniſſen . und Dänemarks liegen und in der per⸗ 
Rudelbach zu beiden Ländern einnimmt. Wie 
bekannt, war der gelehrte Vertheidiger des lutheriſchen Bekenntniſſes früher Pre⸗ 
diger au Glaucha in Sachſen, und iſt gegenwärtig als Paſtor zu Slagelſe nach 
Dänemark, dem Lande ſeiner Geburt, übergeſiedelt. — Schließlich nahmen die 


> anweſenden deutſchen und norwegischen Geiſtlichen eine einſtimmige Reſolution 


für Religionsfreiheit und Aufhebung der Staatskirche an. Die 28 anweſenden 
ſchwedi chen Geiſtlichen hatten ſich mit Ausnahme des Biſchofs Thomander 
53 zur Beobachtung der Wirkungen däniſcher Religionsfreiheit eingefunden 
und faſt gar nicht vernehmen laſſen. Nach zwei Jahren ſoll die Verſammlung 
zu Lund wiederholt werden. (N. Pr. Z.) 


O e ſt e r rei ch. 

Wien, 21. Juli. [Statiſtiſcher Kongreß.] Der Programm⸗ 
Entwurf für den im September hier tagenden ſtatiſtiſchen Kongreß lautet 
folgendermaßen: I. Gegenſtände, welche von der zweiten Verſammlung 
des internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes als Aufgaben einer folgenden 
bezeichnet wurden. 1) Mittheilungen der Repräſentanten der einzelnen 
Regierungen über die Leiſtungen der bezüglichen ſtatiſtiſchen Bureau's 
ſeit dem Schluſſe der zweiten Verſammlung des internationalen Kon⸗ 
greſſes für Statiſtik mit beſonderer Beziehung auf die Durchführung 
der in dieſer Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe. 2) Mortalitätsſtatiſtik, 
mit beſonderer Rückſichtnahme auf Einreihung der Krankheiten, welche 
als Todesurſachen in der vom Kongreſſe gutgeheißenen Nomenclatur 
3) Beſchleunigung des Zu⸗ 


ſtandekommens: a. einer möglichſt detaillirten Lifte aller nach den Ge⸗ 


i ſetzen eines jeden Staats ſtrafharen Handlungen, mit Präciſirung des 


einer ſolchen Benennung geſetzlich anklebenden Sinnes und Angabe der 
für jede Uebertretung angedrohten Strafen; b. einer Darſtellung der 
Organiſation und Kompetenz der verſchiedenen Strafbehörden, ſo wie 
der einzelnen Phaſen ſtrafgerichtlicher Thätigkeit. 4) Entwerfung des 


detaillirten Plans einer Statiſtik der Civilrechtspflege, mit Berückſichti⸗ 


gung der in der zweiten Verſammlung des ſtatiſtiſchen Kongreſſes dies⸗ 
TT.... ³˙¹Üä¹ Aw ů. mM BIT urn, „De: Mor BtBeDlaR Bass ep Beoliig Bet ausgeſprochenen Wünſche. 5) Entwerfung des detaillirten Plans 


1626 
mit Beziehung ſowohl auf den Staatshaushalt, 
als auf die etwaigen Spezialbudgets von Provinzen und die Vermö⸗ 


einer Finanzſtatiſtik, 


gensgebahrung der Gemeinden. II. Gegenſtände, welche in den frühe- 
ren Verſammlungen des ſtatiſtiſchen Kongreſſes verhandelt wurden, aber 
vor anderen einer ergänzenden Schlußfaſſung bedürfen. 6) Statiſtik der 
Induſtrie auf Grundlage der bei den früheren Verſammlungen bereits feſtge— 
ſtellten Fragen mit Berückſichtigung der Eintheilung der gewerblichen 
Beſchäftigungen nach den einzelnen Produktionszweigen und der Grhe- 
bung der Menge und des Werths der induſtriellen Erzeugniſſe. 7) Sta⸗ 
tiſtik des Unterrichts, wobei die Formulirung der Fragepunkte für jede 
einzelne Kategorie deſſelben und für die Ergebniſſe der bezüglichen Lei— 
ſtungen erübrigt, welche im Zuſammenhange mit der Statiſtik der geiſti⸗ 
gen Bildung überhaupt aufzufaſſen find. 8) Benützung der Kartogra⸗ 
phie für die ſpeziellen Zwecke der Statiſtik, namentlich für die Statiſtik 
der Induſtrie, der Landwirthſchaft, fo wie der Land- und Waſſerkom— 
munikationen. 9) Statiſtik des Verkehrs der nationalen Schiffe zwi⸗ 
ſchen den Häfen fremder Staaten. III. Gegenſtände, welche in einer 
früheren Verſammlung des ſtatiſtiſchen Kongreſſes in Antrag gebracht 
wurden, aber nicht zur Verhandlung gelangten. 10) Verhältniß der 
Statiſtik zu ihren dem Gebiete der Naturkunde angehörigen Hilfswiſſen— 
ſchaften. IV. Gegenſtände, welche bisher noch nicht bei dem ſtatiſtiſchen 
Kongreſſe zur Sprache kamen und ſeiner Behandlung zu unterziehen 
wären. 11) Statiſtik der eihmogeapbifcen Verſchiedenheiten in der Be: 
völkerung eines Staates. 12) Statiſtik der Anſtalten und Vereine für 
Kranke und Gebrechliche, ſowie des geſammten Sanitätsweſens und ſei⸗ 
ner Reſultate. 13) Statiſtik der Vertheilung des Grundeigenthums 
und ſeiner Belaſtung, ſo wie der jährlichen Bewegung im Beſitze und 
in der Belaſtung deſſelben. 14) Statiſtik der Geld⸗ und Kreditinſtitute 
und 11 Einfluſſes auf die volkswirthſchaftlichen Zuſtände. 

* Peſth, 21. Juli. Das Programm der Fortſetzung der aller- 
höchſten Reiſe in Ungarn iſt jetzt bekannt. Demſelben zufolge wird 
Se. Majeſtät am 8. Auguſt in Oedenburg eintreffen, die Weiterreiſe 
über Körmend und Keßthely über den Plattenſee nach Stuhlweißen⸗ 
burg antreten und von dort am 15. über Szöny nach Wien zurück⸗ 
kehren. Am 19. reiſt der Kaiſer von Wien nach Preßburg, woſelbſt 
er 2 Tage verweilt. Die Weiterreiſe geſchieht über Szöbb, Balaſſa⸗ 
Gyarmath nach Rima-Szombath, von hier nach Roſenau und über 
Leutſchau nach Eperies. Von hier nach Kaſchau, woſelbſt der Kaiſer 
abermals 2 Tage verweilt. Am 30. trifft dann der Kaiſer in Miskolcz 
ein, beſucht Erlau und Szent Peter und kehrt am 1. Septbr. über 
Erlau und Waitzen nach Wien zurück. 


Italien. 


Turin, 14. Juli. [Ueber den Tod Piſacane's] kann kein 
Zweifel mehr obwalten, denn dies Ereigniß wurde von der ſtzilianiſchen 
Geſandtſchaft der hieſigen Regierung amtlich mitgetheilt, mit dem Ver⸗ 
langen, daß das dem Verſtorbenen zugehörige, hier zu Lande befind— 
liche Vermögen nebſt Papieren behufs der Erbſchafts-Verhandlung den 
neapolitaniſchen Behörden eingehändigt werden möge. Dieſem Anſinnen 
glaubte aber die ſardiniſche Regierung nicht Folge leiſten zu müſſen, 
indem ſie den angefangenen Prozeß vorſchützte, der zur Beſchlagnahme 
aller jener Papiere Anlaß gegeben habe. Es ſcheint überdies, daß ſich 
andere Umſtände ergeben, welche in den beſonderen Familienverhältniſſen] S 
des Verſtorbenen ihren Grund haben, und die von Seiten einer 
Freunde bei der hieſigen Regierung zum Gegenſtande verſchiedener Vor— 
ſtellungen von vertraulichem Charakter gemacht worden ſein ſollen. Der 
Nachricht, daß das bei der Leiche Piſacane's gefundene Portefeuille in 


Gegenwart des ſardiniſchen Geſchäftsträgers zu Neapel geöffnet und daß 


demſelben deſſen Inhalt mitgetheilt worden ſei, wird halbamtlich von 
der hieſigen Regierung widerſprochen; dieſelbe war jedoch aus einer 
gut unterrichteten Quelle gekommen und auch dem „Cattolico“ zuge⸗ 
gangen, der gewöhnlich feine Mittheilungen vom neapolitaniſchen Konſul 
in Genua erhält. Es ſcheint, daß die Regierung Neapels nicht ohne 
Abſicht jene Nachricht ausgeſprengt hat, weswegen auch unſer Miniſte⸗ 
rium ſich beeilt hat, dieſelbe zu dementiren, wobei zu bemerken iſt, daß 
man hieſigerſeits alles vermeiden wird, was den Anſchein geben könnte, 
als wenn ſich die Regierung mit dem gegen Neapel ausgeführten Unter⸗ 
nehmen beſchäftigen wolle. Auch in dem Prozeß, der zu Genua ver⸗ 
handelt wird, iſt man bemüht, alles auszuſcheiden, was nicht ſtreng zu 
dem gegen unſern Staat verübten Attentat gehört. — Man mag ſich 
hier um ſo weniger um das, was Neapel betrifft, amtlich kümmern, 
als man gegründete Urſache hat, hierſeits über das Benehmen jener 
Regierung in der Angelegenheit des „Cagliari“ ſehr unzufrieden zu ſein, 
und ſonſt kein Vorwurf die hieſige Regierung in dieſer Hinſicht trifft. 


mir wohl, in daſſelbe zu ſchauen, je ängſtlicher mir nach und nach] haben, darum ſchießen CC ͤ A0 e mar in , e ie auch ſo pfeilartig her und hin — wahr⸗ 


durch die langgedehnten Vorbereitungen zu Muthe geworden war, die 


wirklich etwas von einer Exekution hatten. 

Ich vergaß ſie ſchnell vor dieſem Kopf — der reinſten und ſchön⸗ 
ſten Natur, die man ſich nur denken kann. Die volle filberreine 
Stimme, welche beim Hochamte in St. Peter und bei der Benediktion 
von den Loggien der Baſiliken ſo kräftig über Tauſende und aber Tau⸗ 
ſende von Knieenden hintönt, harmonirt mit dem Blicke und dem pa⸗ 
n Lächeln. Se. Heiligkeit redete mich mit dem , Voi an 

„Ihr“ — wie es bei allen italieniſchen Monarchen Brauch iſt. 
Bln die Unterhaltung ward in der Landesſprache geführt. Obwohl 
ich mich in derſelben nicht ohne Befangenheit ausdrückte, ermunterten 
mich doch gar nachſichtige, der Milde entfloſſene Worte: „Ma come 


fate Voi di parlar tanto bene l'italiano 2) fragte er, indem er 


zugleich wunderte, daß ich erſt ſo kurze Zeit und zum erſtenmale 
auf der Halbinſel verweile. Ich geſtatte mir nicht, Einzelnheiten aus 
dem Geſpräche zu wiederholen. Nach verſchiedenen Aeußerungen über 
Italien und den Aufenthalt in Rom ging der Papſt mit Wohlwollen, 
ja mit Gemüthlichkeit auf heimiſche Zustände jenſeits der Alpen ein. 
Ich erinnere mich, daß ich von ihm zuerſt mehrere der hier immer fo 
berſpäteten neuen Nachrichten aus Deutſchland empfing. 

Die Konverſation mochte im Ganzen ungefähr eine halbe Stunde 
gewährt haben, als Se. Heiligkeit abbrechend ſagte: „Adesso, state 
bene, io vi do la mia benedizione.“") Ich küßte noch einmal die 
gute, weiche Hand, die mir den Segen ertheilt hatte. Dann klingelte 
er mit einem Handglöckchen, das neben ihm auf der Sammtdecke ſtand, 
und der Himmel weiß, wie ich aus dem langen, faſt ſelbſt einer Gal⸗ 
lerie ähnlichen Saale hinausgekommen bin, denn mir fiel plötzlich noch 
ein, und dies zwar zum guten Glücke, daß man dem Papſte beim 
Hinausgehen nicht den Rücken zukehren darf. Ich machte einige un⸗ 
geſchickte Schritte rückwärts, dann wieder, wenn es mit dem Gehen 
nicht mehr recht wollte, eine Verbeugung, und ſo half ich mir fort. 
Nun, es wird Andern nicht beſſer gelingen, als mir, dachte ich. Man⸗ 
cher iſt ſchon bei der Retirade der Länge nach hingeſchlagen, beſonders 


die Frauen, wenn ſie ſich in ihre ſchleppenden Gewänder verwickelten. 


Und ſo kümmerte es mich wenig, daß ich eine ſo komiſche Figur ſpielte. 
Ich konnte mir einbilden, wie gütig und harmlos Pius IX. ſelbſt als 
Zuſchauer dieſer gymnaſtiſchen Verſuche des Ceremoniells lächle. Sein 
Hofftaat freilich mag eine eigenthümliche Uebung in dieſer Gangweiſe 


*) Aber wie it es möglich, daß Sie jo gut italieniſch ſprechen? 
3 Und nun 5 Sie wohl, ich gebe Ihnen meinen Segen. 


ſcheinlich dürfte es auf dieſe Weiſe — als liefe man auf den ſpiegeln⸗ 
den Marmorböden Schlittſchuh — am Beſten gehen; es herrſcht 
wirklich ein charakteriſtiſcher Rhythmus bei dem jüngeren römiſchen v 
Klerus. 

Schön iſt es, daß jeder Römer, jeder Bauer der Campagna zum 
Statthalter Chriſti „Sauto padre!“ ſagt. Ich habe mich im Ver⸗ 
dacht, und nicht weniger, je mehr ich mich darauf beſinne, daß ich in 
der verwirrenden Erregung des Moments hartnäckig Se. Heiligkeit 
mit „Sua Sanität, ſtatt „Sua Santitä'“ anredete. Doch ſogar dafür 
weiß ich Troſt; iſt nicht das Heil noch mehr als die Heiligkeit? 

Außen in der „galleria degli Arazzi“, neben der offenen Flügel- 
thüre, ſtand ſchon harrend, wie eine Heerde, die britiſche Familie. Der 
Prinz geleitete mich, ungemein gütig, zu dem Hauptausgange der Ta⸗ 
petengallerie, der geradezu auf die Scala regia führt, auf deren Stu: 
fen abermals zwei in rothen Damaſt gekleidete Diener vor mir hinab⸗ 


Senſitives in ſich trägt, er ſieht ganz danach aus. Alles, was ihm 
öfters naht und ihn umgiebt, hängt mit einer gewiſſen Innigkeit von 
nicht blos offizieller Liebe und Verehrung an ihm; man muß die Leute 
ſelbſt reden hören, es hat den Accent ſchlichter Wahrheit des Gefühls. 
So ſprechen ſich auch die Impiegati der päpſtlichen Bibliothek, vom 
Letzten bis zum Erſten aus.“ 


Reiſen in Morgen *) 


Gothenburg, 19. Juli. Iſt das ein Leben auf dem Derefunde, 
ſeit er frei iſt! Faſt ſtündlich gehen und kommen im Hafen zu Kopen⸗ 
hagen Dampſſchiffe aus Stettin, Wismar, Roſtock, Lübeck, Kiel 
Aähuus, Chriſtiania, Gothenburg, Stockholm ꝛc. ꝛc., beſonders aber 
hat man eine Anzahl neuer eiſerner, ſehr langer, aber ſchmaler Dam⸗ 
pfer, welche am Bug eine unverhältnißmäßig lange Schneide haben, 
angeſchafft, welche mit außerordentlicher Schnelle die Wellen durchſchnei⸗ 
den und mit denen man faſt ſtündlich alle am Oereſunde in Dänemark 
wie in Schweden gelegenen ſchönen Punkte beſuchen kann. Dieſes Ver⸗ 
gnügen genießen die Dänen wie die Schweden in u Maße, und 
daher kommt es, daß diefe Schiffe fortwährend mit Paſſagieren über⸗ 
füllt ſind. Ich beſuchte auf dieſe Weiſe die Kreideinſel Mön, welche 
allerdings ſehr hübſch iſt, aber ſich von unſerer Inſel Rügen wenig 


— Den erſten Reiſebrief ſ. in Nr. 329 d. Z. 


ſchritten bis zu den Trabanten in der Schweizerhalle. ... Ich glaube 
mich kaum zu irren, wenn ich annehme, daß Pius IX. viel i 


Eigenthümern zurückgeſtellt oder als gute Priſe erklärt werden ſoll; aber 
daß man den Kapitän, einen allgemein geachteten Ehrenmann, welcher 
auch Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion iſt, und die Schiffsmannſchaft, 
die augenſcheinlich einer vis major unterlegen find, als Verbrecher be⸗ 
handelt und ins Gefängniß wirft, iſt ein Verfahren, welches keine Recht⸗ 
fertigung zuläßt. 


— — 


Die ſardiniſchen Behörden hatten bei der Abfahrt des 


Schiffes von Genua keinen Grund zum Verdachte weder über die Be⸗ 


ſtimmung deſſelben, noch über die auf demſelben befindlichen Paſſagiere, 
welche vorgaben, theils in Tunis, theils auf der Inſel Sardinien Be⸗ 
ſchäftigung zu ſuchen oder auch ſchon gefunden zu haben, wobei dieſe⸗ 
nigen, welche aus fremden Ländern kamen, ſich auch mit ihren Päſſen 
gehörig auswieſen. Die hieſige Regierung hat dieſe Art von Auswan⸗ 
derung nach der Inſel Sardinien oder nach levantiniſchen oder afrika⸗ 
ſchen Häfen immer befördert, da dies ein gutes Mittel war, Genua 
von vielen gefährlichen Perſonen, die fi) für politiſche Emigrirte aus: 
gaben, zu befreien, ohne Zwang anzuwenden. Die größere Anzahl der 
Verſchworenen und wahrſcheinlich die Perſonen, deren Einſchiffung Ver⸗ 
dacht erregt hätte, verließen überdies das Land heimlich auf kleineren 
Barken und ſcheinen erſt auf der hohen See auf den „Cagliari“ ge⸗ 
ſtiegen zu ſein, als der Handſtreich von den darauf befindlichen ſchon 


vollbracht war. Die von der ſizilianiſchen Regierung inſpirirten Korre⸗ 


ſpondenzen aus Neapel ſprechen von einer ſehr bedeutenden Quantität 


von Waffen und Munition, welche an Bord gefunden wurde, und auf 
eine Million an Werth geſchätzt iſt. Das iſt wahrſcheinlich eine große 
Uebertreibung; in Genua hätte eine ſolche Menge weder der Aufſicht 
der Douane, noch jener des Kapitäns entgehen können, und geſetzt, daß 
man heimlich etwas davon eingeſchifft habe, ſo kann dies nur eine ſehr 
unbedeutende Quantität geweſen ſein. (N. 3.) 


* Von der italieniſchen Grenze. Nach Meldung der 
„Gazz. die Venezia“ iſt Se. Eminenz der hochw. Kardinal⸗Erzbiſchof 
von Bologna, Monſignore Viale-Prela, in Folge ſeines Geſundheits⸗ 
zuſtandes leider genöthigt, Bologna zu verlaſſen und Rom des mildern 
Klima's wegen zum zeitweiligen Aufenthalt zu wählen. 

Die „Gazz. Piemonteſe“ bringt ein vom 16. d. Mts. datirtes k. 
Dekret, durch welches die diesjährige Parlamentsſeſſton für geſchloſſen 
erklärt wird und welches ſowohl in der zweiten Kammer als im Se⸗ 
nate verleſen wurde. 

Daſſelbe Blatt beſpricht die Thätigkeit des Parlamentes während 
dieſer Seſſion, zählt die Geſetzentwürfe auf, die zur Verhandlung und 
Votirung gelangten, und blickt mit großer Befriedigung auf die in bei⸗ 
den Kammern erzielten Reſultate zurück. 

Der Advokat Del Re, der eine Lobeshymne auf den Konigsmörder 
Milano veröffentlicht hat, iſt von den Geſchworenen nicht ſchuldig er- 
klärt worden und demgemäß ſtraflos ausgegangen. 

Die „Armonia“ bemerkt hierzu: 

„Wir ſind jetzt im Reinen und wiſſen, daß man nach dem Dafürhalten der 
piemonteſ. Jury einen Königsmörder ungeſtraft einen Helden nennen darf.“ 

Die „Gazz. del Popolo“ verſichert, der neapolitaniſche Konful in 
Genua habe der Gefährtin Piſacane's deſſen Tod angezeigt, der im 
Kampfe mit den k. neapolitaniſchen Truppen bei der Karthauſe von 

Lorenzo erfolgt ſei. 

Eines der bedeutendſten Mitglieder der Oppoſition im piemonteſiſchen 
Parlamente, Graf Revel, iſt mit 923 Stimmen in den turiner Ge⸗ 
meinderath gewählt worden; der Begünſtigtſte unter den miniſteriellen 
Kandidaten hatte nur 830 Stimmen für ſich. Ein anderer Gegner 
des Grafen Cavour, Advokat Galvagno, ehemals Miniſter, wurde eben⸗ 
falls in die turiner Munizipialität gewählt. Den Reſultaten der Mu⸗ 
nizipalitätswahlen in Genua wird mit vieler Spannung entgegenge⸗ 
ſehen. 

Groſ brit ann ien. 


Es mag hingehen, daß man eine Kommiſſion einſetzt, um über das 
Schickſal des „Cagliari“ zu entſcheiden, ob nämlich dieſer Dampfer den 

London, 18. Juli. Mit der Perſia kommen uns Privatbriefe 
aus Newyork zu, welche die Schrecken einer blutigen Emeute in den 
Straßen dieſer Stadt ſchildern. Das Conſtitutionsfeſt am 4. Juli 
wurde mehrere Tage vorher als der Zeitpunkt beſtimmt, an welchem 
die demokratiſchen Rowdies „loszuſchlagen“ beſchloſſen. Die geſetzmä⸗ 
ßige Entſcheidung des Appellationsgerichtshofs zu Gunſten des neuen 
republikaniſchen Polizeigeſetzes brachte die Dinge zur Reife. Die tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Albany, welche die Entſcheidung brachte, ver⸗ 
breitete ſich mit Blitzesſchnelle durch die ganze Stadt. Acht Richter 
erklärten ſich für den Conſtitutionalis des Geſetzes und nur zwei dage⸗ 
Der Majoritätsbeſchluß wurde dadurch motivirt, daß „das rich⸗ 


gen. 


unterſcheidet. Dagegen war mir die Inſel Amager unterhalb Kopen⸗ 
hagen inſofern intereſſant, als ſie erſtlich ſo eben, wie der Tiſch iſt, dann 
gerade ſolchen Boden hat, wie unſere Kräutereien um Breslau und auch 
von eben ſolchen Kräutern auf dieſelbe Weiſe bebaut wird, wie die 
Ländereien um Breslau. Es haben ſich nämlich vor langer Zeit Hol⸗ 
länder auf der Inſel Amager angeſiedelt, lauter Holländereien, d. h. 
Viehwirthſchaften und Gemüſebauereien angelegt, und jetzt verſorgen fie 
faſt ganz Kopenhagen täglich mit vorzüglicher Milch und mit ſehr wohl⸗ 
ſchmeckenden Küchengewächſen. Die holländiſche Tracht iſt von den hie⸗ 
ſigen Kräutern, d. h. auf Amager, noch nicht ſo verſchmäht, wie die 
kleidſame oberbaieriſche bei den breslauer Kräutern. 

Auch die mitten im Oereſunde liegende (letzt Schweden gehörige) 
Inſel Hvan, auf welcher der bekannte Tycho de Brahe lebte und forſchte, 
beſuchte ich. De Brahes Obſervatorium iſt jetzt eine Dorfkirche und 
das einzige Gebäude, welches die hohen Naturwälle, mit denen die 
ganze Inſel umgeben iſt, überragt. — Auf der ſchwediſchen Küſte be⸗ 
ſuchte ich zunächſt das freundliche, ſehr verkehrreiche Malmö und ſeine 
ſchönen Umgebungen, und hörte, daß die Dürre, welche dieſes Jahr im 
mittlern und nördlichen Deutſchland, ſo wie im ganzen Königreich Dä⸗ 
nemark ſehr viel Schaden gebracht, die fruchtreiche und überhaupt reichſte 
ſchwediſche Provinz Skonen wenig oder gar nicht getroffen hat; daß 
mithin Yſtadt und Malmö wieder, wie gewöhnlich, Holland mit ſchwe⸗ 
rem Korn verſorgen werden. — Bei Landskrona, welches einen unge⸗ 
mein tiefen Hafen hat, fand ich eine Rübenzuckerfabrit, welche ein Deut⸗ 
ſcher angelegt — wahrſcheinlich ohne zu bedenken, daß, je weiter nach 
Norden, der Zuckergehalt ſich in den Pflanzen immer weniger entwickelt. 
— Helſingborg — auf der ſchwediſchen Seite des verengten Oereſunds 
— liegt überaus freundlich an den Bergen hinauf und ſcheint oben in 
der ganzen Länge von ungeheuren Wällen überragt; es iſt aber nur 
die Kante des hohen Hinterlandes. Auf dieſer hohen Kante, auf welche 
nicht leicht hinauf zu kommen iſt, ſtanden früher drei Thürme von un⸗ 
geheuren Dimenſionen; der ſüdliche und nördliche find aber jetzt abge⸗ 
tragen und nur der mittlere ſieht noch drohend über Sund und Kat: 
tegat hinaus. Oben hat man eine der ſchönſten Ausſichten, welche man 
genießen kann, theils über einen großen Theil der Provinz Skonen, 
theils aufs Meer. Gegenüber kann man bei Morgenbeleuchtung die 
ganze Oſtküſte der Inſel Seeland mit ihren vielen reizenden Buchen⸗ 
hainen, welche immer nur durch ſchöne Villen mit reizenden Gärten 
unterbrochen werden, überſchauen, und vor ſich unmittelbar hat man 
fortwährend einen Urwald von Maſten, eine Flotte hochaufgetakelter, 
aufgeblähter ſtolzer Segler und dazwiſchen nach allen Seiten kreuzend 


— Eee: 


- 


gegeben iſt und in der wiederholten Erneuerung der Legislatur liegt. 
die Per Conſtitution iſt nichts enthalten, was die Legislatur verhindert, 
2 M. lokalen Einrichtungen der Polizei einer Stadt zu verändern.“ Die 
„ . aſorität der Appellationsrichter hatte ſich ſomit auf den einzigen und 
8 zu igen Standpunkt geftellt, von dem die Frage beurtheilt werden 
1 ag Wie zwingend dieſer Beſchluß war, beweift der Umſtand, daß 
1 8 er den Richtern der Majorität fünf Demokraten ihr Gutachten zu 
a unſten des republikaniſchen Geſetzes in umfaſſender Weiſe motivirten. 
S ers aber dachte die Maſſe der Sklavenhalterpartei in der guten 

tadt Newyork. Anfänglich wollte ſie der Depeſche keinen Glauben 


bhenken. Sie ſollte ein „republikaniſches Fabrikat“ ſein; als ſie ſpäter 
on der Giltigkeit derſelben überzeugt wurde, begann ihre Agitation. 


0 ie demokratiſchen Journale goſſen Oel ins Feuer. Sie ſprachen ſich 
5 en dahin aus, daß fie ſich nicht um juriſtiſche Spitzfindigkeiten kümmern, 
aß es ſich nicht um den Buchſtaben des Geſetzes, ſondern um den 
2 Geiſt“ deſſelben handle, daß einem ſchlechten Geſetz nicht Folge gelei- 
* werden müſſe ze. Sie bewieſen, daß ein Artikel der Conſtitution 
en ſtädtiſchen Behörden das Recht ertheile, eine „ſeparate ſtädtiſche 
zoltzei“ zu halten, und daß es ſich um nichts Anderes handle, als 
die Mittel zu finden, der Stadt die doppelten Koſten für eine doppelte 
Polizei zu erſparen. Die Republikaner ließen es ihrerſeits nicht an den 
beltebten Manövern ihrer Partei fehlen. Nicht weniger als 20,000 
demokratische Einwohner Newyorks wurden auf Proferiptionsliften ge 
t und ihnen angekündigt, beizeiten die Stadt zu verlaſſen, um dem 
publikaniſchen Schreckensregimente zu entgehen. Die republikaniſchen 
rgane ſprachen es geradezu aus, daß „Hilfe von außen“ ankommen 
905 daß der Staat dem Treiben der Stadt ein Ende zu machen 
; 0 daß man mit Bayonneten und Revolvern die Demokraten 
— ut Rechtsboden ftellen müſſe. Diefe Rathſchläge waren nicht 
Zwel * den gelehrigen Mob der Stadt Newpork verſchwendet. 
Verwi age lang war die Stadt im Zuſtande des Schreckens und der 
werde a und die Folgen, ſoweit fie bis zum Momente überſehen 
vorläuf W find düſterer Natur. 8 Todte und 56 Verwundete bilden 
Polizei die Summe der Opfer, welche der Parteihaß koſtete. Die 
ie i ey vergeblich ein. Die wüthenden Haufen kehrten ſich ger 
fuß e e fie überall aus dem Felde. Grit als das Milität 
Schreck de dem Blutvergießen ein Ende gemacht. Aber der 
auf ae nn fort und beim Abgang der Perfia machte man ſich 
krie eue Mobauftritte gefaßt. — Die Nachrichten aus Cuba find 
W Natur. Am Morgen des 25. Juni lief das Angriff auf 
fünf — beftimmte Geſchwader, beſtehend aus zwei Dampfern und 
aa egelſchiffen mit 2000 Mann Truppen am Bord im Hafen ein, 
4 er den Beamten Havannas und einem Theile des Volks gab ſich 
ne große Aufregung kund. General Santana war noch nicht in 
Havanna eingetroffen. (D. A. 3.) 
ondon, 17. Juli. Während des perſiſchen Krieges vertröſtete 
Lord Palmerſton die Wißbegierigen auf den Frieden. Wenn alles vor: 
über ſei, werde er dem Hauſe Dokumente vorlegen, „aus denen es ſich 
eine opinion über den Krieg bilden könne.“ Eine richtige opinion, 
davon ſagte er nichts. Die Papiere wurden mitgetheilt und, wie der 
edle Lord geſtern ſagte, wahrſcheinlich von Jedermann bei Seite gelegt, 
weil die Sache abgemacht ſei. Es blieben aber noch die Koſten zu 
bezahlen, und den Moment, in dem die Rechnung überreicht werden 
ſollte, benutzte Mr. Roebuck zu einem ſeiner tribunengleichen Antrage. 
Die Debatte, die ſich daran knüpfte, bezog ſich theils auf die Geſchichte 
des Krieges und des Friedens, theils auf die konſtitutionelle Frage, ob 
das Parlament dabei zur Ungebühr übergangen ſei. 

Das konſtitutionelle Gefecht drehte ſich natürlich um die Vorfrage: 
was iſt die britiſche Konſtitution? Und wenn dieſe Frage, wie immer, 
in einer Parlamentsdebatte ungelöſt blieb, wie ſollte ſie in einem Zei⸗ 
tungsartikel erledigt werden? Es iſt nicht mit allen Kriegen ſo zuge⸗ 
gangen wie mit dieſem perſiſchen. Gewiß hatte die Krone urſprünglich 
das Recht über Krieg und Frieden; aber die Krone iſt heute nur ein 
anderes Wort für die ſehr ehrenwerthen Gentlemen. Gewiß hat das 
Parlament das Recht, die Erſtattung der Kriegskoſten zu verweigern 
und die Miniſter anzuklagen; aber das Parlament iſt heute nur ein 
anderes Wort für die ſehr ehrenwerthen Gentlemen, hüben und drüben, 
in und out. Jeder künftige Minifter fieht es mit innerlichem Vergnü⸗ 
gen, wenn der gegenwärtige die Erbſchaft an Macht verbeſſert. Jeder 
hilft ſich nach feiner Art hinweg über den Konflikt zwiſchen ſeinen Spe⸗ 
kulationen auf die Zukunft und ſeinen gegenwärtigen Pflichten als 
Volksvertreter. Lord John Ruſſell erblickt die „Weisheit des Hauſes“ 

darin, daß es ſich nicht mehr um den Krieg bekümmert habe. Dis⸗ 


die Rauchſchwalben des Meeres — die Ueberallundnirgends des Waf- 
ſers — Fig Dampfer. Trifft man es fo glücklich, wie ich, daß Kriegs⸗ 
ſchiffe die Kronenburg, jo wie die Wachtkorvette bei Helſingör paſſiren, 
ſo kann man in den vielfachen Begrüßungen mit den lungen metalle⸗ 
nen Mäulern von Schiffen und Feſtungen ein kleines Bild von See 
ſchlacht erlangen und zugleich bewundern, mit welcher Grazie und Ge⸗ 
ſchicklichkeit die Kriegsmatroſen die vielen Segel zu ſtellen wiſſen, um 
nöthigenfalls gegen den Wind zu ſegeln und dabei dem begrüßten 
Nebenbuhler doch die ſchönſte Seite und Stellung der Schiſſe zu zei: 
gem Unter der vorgedachten Thurmburg find ungeheure Verließe, 
welche gegenwärtig zu Bierkellern benutzt werden. Bei dem Hinab- 
ſchauen in die ſchwarze Tiefe kam mir unwillkürlich der Gedanke: wie 
viele Seeräuber da unten ihre ſchreckliche Strafe gefunden; wie viele 
beraubte Schiffer aber auch unſchuldigerweiſe dort unten jämmerlich ver⸗ 
hungert ſein mögen; denn zu allen Zeiten und überall war der Menf ch 
das größte Ungeheuer für den Menſchen! — Etwa eine Meile von 
Helſingborg liegt der ſchöne Badeort Ramläſa, und dicht bei der Stadt 
im Helſingdal ift ein zweiter Badeort. Beide Bäder fand ich ſehr be: 
ſucht, nicht ſowohl von wirklich Kranken, als von reichen Bauern Sto- 
nens, welche glauben, dieſe Geſundheitswäſſer helfen nicht nur für alle 
mögliche Krankheiten, ſondern ſchützen auch ſchon vor kommenden. 
Beide Brunnen find ſchwache Säuerlinge. — Auch fand ich bei Hel⸗ 
fingborg eine Fabrik zur Cichorienbereitung. Man läßt nämlich die ge⸗ 
trockneten Wurzeln aus Deutſchland und Holland kommen, vermählt 
ſie hier zu Cichorie, verpackt und verkauft ſie und macht nn x 
ſchäfte, da die Zolldifferenz zwiſchen eingeführter fertiger Waare un 
getrockneten Wurzeln 7 Rigsdaler pro 100. Pfd. beträgt. f 
|‘ Theils um Hamlets Grab zu beſuchen, theils die . N 
und die Feſtung Kronenburg genau zu ſehen, theils um r Er un 
der Sundzollaufhebung zu beobachten, beſuchte ich auch He ſing Be 
Seeland. Iſt auch „Königsgarten“ auf „Marienluſt“ eine DE oa 1 
ſten Parkanlagen, ſo befriedigte mich doch Hamlets Grab pn 2 ige 
garten nicht. Denn es iſt wenig davon zu ſehen und die aus lerdings, 
zuſammengeſetzte Spitzſäule aus Brockenſtein gearbeitet, zeigt aller 1 ein 
daß fie und das Grab alt find; aber für die Echtheit von — 1 
Grabe ſpricht Nichts, da auch nicht ein Buchſtabe an der S 0 — 
ſehen iſt. — Die ziemlich bedeutende Stadt Helſingor — ar ian 
Aerger aller ſundpaſſirender Schiffer — liegt ſehr freundlich, bun ſeht 
ter nette, ſaubere, wenn auch nicht viel große Häuſer, und en — 
es Gebäuden wie Menſchen an, daß die Stadt bisher Ber ie : 
chen Städte gehörte. Jetzt aber hängt Alles die Köpfe. enn von 
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tige Mittel gegen unweiſe Geſebgebung in der Conſtitution ſelbſt an⸗ 
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raeli hält die Miniſter entſchuldigt durch die Nachläßigkeit des Hauses, 
das ſich nicht mehr um den Krieg bekümmert. Mr. Gladſtone, wie 
der zürnende Achilleus endlich aus dem Zelt des Schweigens vortre⸗ 
tend und mit rauſchendem Beifall begrüßt, erklärt mit einer ſonderba⸗ 
ren Miſchung von Argliſt und Offenherzigkeit, er habe erwartet, gehofft, 
die Miniſter würden ſich um die konſtitutionelle Frage herumdrücken. 
Ueber die Veränderungen, die in der Praxis der Verfaſſung vorgegan⸗ 
gen ſind, wird auf keiner Seite geſprochen; man iſt ſtillſchweigend ein⸗ 
verſtanden, den wahren Punkt, in dem die Kontrole des Parlaments 
einſt lag, und die Gründe, warum ſie nicht mehr eriftirt, nicht zu ſehen. 
J. M. Miniſter genoſſen den Spott con amore. Sie erklärten den 
Krieg deshalb der Kontrole des Parlaments entzogen, weil die indiſche 
Regierung die Koſten trage; und auf der Tagesordnung ſtand die 
Deckung von 1,800,000 Pfd. Sterl. Koſten dieſes Krieges aus dem 
Staatsſchatz! Mr. Smith rechnete aus, die konſtitutionelle Frage ſei, 
ob das Parlament am 17. Dezember hätte zuſammengerufen werden 
müſſen anſtatt am 3. Februar; und Lord Palmerſton raffinirte den 
Scherz weiter, indem er bewies, daß der Streit nur zwiſchen Mitte 
Januar und dem 3. Februar liegen könne. Mit großer Herrſchaft über ſeine 
Lachmuskeln verſicherte er Mr. Roebuck, der ſich über ſeine unerklärliche 
Popularität aufgehalten, daß er dieſelbe den Anträgen Roebucks ver- 
danke, die ſo „unengliſch“ ſeien, und ſeine innerliche Heiterkeit muß den 
Siedepunkt erreicht haben, als ein ſpäterer Redner die jüngeren Mit⸗ 
glieder ermahnte, an dieſem Beiſpiel zu lernen, wie der edle Lord ſeinen 
treuen Knappen lohne. Es iſt richtig, daß Niemand ihm ſo viel im 
Parlament geholfen hat, als Roebuck. Die Mythologie, die über ihn 
im Auslande ſpukt, ſchreibt ſich zum großen Theil von Roebucks Ver⸗ 
trauensvotum in der griechiſchen Frage, 1850 her, und den Weg zum 
Pape des Premier bahnte ihm Roebucks Sebaſtopol-Komite. Das 
einzige Ernſthafte und darum des Aufzeichnens werthe in der Debatte 
war eine Aeußerung Gladſtone's. Der Schatzkanzler, ſagt er, hält 
uns vor, daß bei den indiſchen Kriegen das Parlament nie gefragt ſei; 
das iſt keine Rechtfertigung, das ſollte „uns vielmehr die Augen öffnen 
für das wichtige Faktum, daß wir in Indien eine gewaltige Regierungs⸗ 
maſchine errichtet haben, ausgeſtattet mit einer glänzenden Armee, und 
daß die Freiheit Englands und ſeines Parlaments in der That ſehr 
verkümmert iſt, wenn man uns ſagen darf, daß, was das Miniſterium 
vermittelſt der indiſchen Armee, der indiſchen Finanzen und der indiſchen 
Exekutive durchſetzen kann, daß das alles begonnen und zu Ende ge⸗ 
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Zuſtimmung dieſes Hauſes.“ (N. Z.) 
London, 19. Juli. Nach der letzten Volkszählung hatte London 
2,362,236 Einwohner, darunter 1,106,568 männliche Individuen, 
worunter 146,449 noch nicht 5 Jahre alt ſind. Im verfl. J. wurden 
in London 86,833 Kinder geboren; die Zahl der Sterbefälle erreichte 
56,786. 1856 zählte London 60,000 Einwohner mehr als 1855. — 
London hat 5000 gepflaſterte Straßen in einer Totallänge von 2000 
Meilen; die Koſten dieſer Pflaſterung ſtiegen auf 14 Millionen, die 
jährlichen Reparaturen erfordern 800,000 Pfd. Sterling. — Die Gas: 
Röhren dieſer Rieſenſtadt haben eine Länge von 1900 Meilen und die 
360,000 Gasfllammen verbrennen allnächtlich 13 Mill. Kubik⸗Fuß Gas. 
— Im vorigen Jahr verbrauchte London 80 Mill. Gallonen Waſſer. 
— Um die Maſſe der Bewohner und Beſucher dieſes Babels zu trans⸗ 
portiren, bewegen ſich in 12 Stunden 125,000 Fuhrwerke, 3000 Kabs, 
1000 Omnibuſſe, 10,000 Equipagen und Wagen aller Art zugleich 
in den Straßen; 3000 Waggons langen täglich aus der Provinz an. 
— In London ſterben durchſchnittlich 169 Perſonen täglich und je 
5 Minuten wird ein Kind geboren! — Jahrlich ertränkten ſich 500 
Menſchen in der Themſe; 42,000 Individuen werden jährlich einge⸗ 
ſperrt und der Unterhalt der Gefangenen koſtet 170,000 Pfd. Sterl. 
— Man berechnete, daß es in London 35,000 Bettler von Profeſſion 
giebt; 3 derſelben find Irländer. — In Spital⸗Fields giebt es 70,000 
Weber, welche ungefähr 10 Schilling pro Woche verdienen, 30,805, 
Schuſter, 43,928 Modiſtinnen, 21,210 Näherinnen, 1769 Kappen⸗ 
macher, 1277 Hutmacher. — Die Arbeiten der engliſchen Bank erfor⸗ 
dern 800 Beamte, welche einen Geſammtgehalt von 190,000 Pfd. St. 
beziehen. — Der ungeheure Magen Londons verzehrt jährlich 277,000 
Ochſen, 30,000 Kälber, 1,480,000 Hammel, 34,000 Schweine, 
1,600,000 Ctr. Getreide, 310,464,000 Pfund Kartoffeln, 89,672,000 
Pfund Gemüſe. — Die Fiſch⸗Konſumtion überſteigt alle Begriffe und 
auch der Verbrauch von Geflügel iſt ſehr bedeutend. Die Provinz 
ſchickt 1,281,000 Stück. Frankreich und die andern Länder des Kon⸗ 
tinents ſenden jährlich 70— 75 Millionen Eier, und 13,000 Kühe ver⸗ 
ſehen die Hauptſtadt mit Milch und Rahm. — London verbraucht 
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den vielen Tauſenden von Schiffen, welche jeden Sommer den Sund 
paſſiren, wenden nicht Hundert nach Helſingör; die vielen hochbeſolde— 
ten Zollbedienten werden penſionirt oder verſetzt, die großen Zollgebäude 
veräußert, die vielen Konſuln ziehen fort, viele reiche Leute, denen das 
bisherige überaus bewegte und doch gemüthliche Leben hier Unterhal- 
tung gab, ſehen ſich nach Quartier in Kopenhagen um, jo daß Hel⸗ 
fingör in kurzer Zeit in demſelben Maße herabgekommen fein wird, als 
die oben genannten Städte an der ſchwediſchen Küſte aufleben und täg⸗ 
lich ihre Geſchäfte und Verbindungen erweitern. 


Leider haben wir hier im Norden gerade entgegengeſetztes Wetter 
von Schlefien. Fortwährend Nordſturm, Wolken wie im Eismeere und 
eine Kälte, daß man nur in Winterkleidung gehen kann. Dabei iſt 
ſtets ein ſo hoher Seegang, daß alle Fahrten eben ſo gefährlich als 
krankheiterregend ſind. Wie groß dabei das Amüſement ſei, wenn man 
ein paar Tage hintereinander mit hundert Andern, obſchon als Salon⸗ 
Paſſagier eingeſchrieben, wegen Mangel an Raum auf dem Deck hocken, 
und Sturm, Wellen und Regen über ſich wegpeitſchen laſſen muß (wie 
mir es von Helſingborg auf hier ging) iſt leicht zu ermeſſen. Iſt man 
aber endlich auch glücklich im Hafen, fo it man hier im Norden noch 
lange nicht geborgen. Denn in Schweden giebt's im Verhältniß zu 
den im Sommer Reiſenden viel zu wenige Gaſthöfe. Obſchon dieſe 
Gaſthöfe oft 60, 80 bis 100 Zimmer enthalten, fo genügt dies doch 
nicht, wenn ein, zwei bis vier mit Menſchen gefüllte Dampfſchiſſe zu⸗ 
gleich ankommen. Iſt man aber auch endlich fo glücklich, ein Unter: 
kommen zu finden, ſo fehlt noch Viel zur Befriedigung. Denn hier in 
Schweden wird in den Gaſthöfen in der Regel nicht geſpeiſt; man muß 
alſo erft, weiß Gott wie weit, laufen, um ſich in einer entfernten Re- 
ſtauration zu ſtärken. Hat man nun den Magen in Etwas befriedigt, 
jo wünſcht dann auch das Auge Ruhe. Allein da giebt's nun Geduld⸗ 
proben. Die Gaſthausbeſizer kümmern ſich nämlich gar nicht um die 
Säfte, ſondern ſetzen auf jeden Corridor ihrer Häuſer ein oder zwei 
Frauenzimmer, welche die Zimmer des Corridors in Ordnung halten 
ſollen. Iſt die weibliche Bedienung im Allgemeinen nicht die promp⸗ 
tefte, fo it fie es namentlich in Schweden nicht für alte Gäſte. Apollo⸗ 
köpfe und Adonisgeſichter, auch wenn fie Backen⸗ und Schnurtbärte 
haben, bekommen immer den Vorzug. Hat endlich ein Corridormädchen 
auch den „Alten“ Schlafſtellen zurecht gemacht, ſo ärgert man ſich wie⸗ 
der über die ſchlechte Wäſche. In Schweden ſieht man nämlich keine 
weiße, ſondern nur vergilbte Wäſche (falls ſie nicht im Auslande ge⸗ 
waſchen iſt), weil man namlich hier nicht wäſcht, ſondern ſchlägt, prü⸗ 
gelt oder keilt. Die Wäͤſcherinnen (in der Regel die ſtärkſten, aber 
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Sicherheit aufrecht zu erhalten, giebt es 6367 Policemen, die 373,968 


16,000 Sicherheits-Agenten verſchiedener Kategorien. Es werden in 


gen Gratis⸗Unterricht. 

London, 20. Juli. „Morning ⸗Chronicle“ meldet, daß einem 
Gerücht zufolge, die Armee von Bombay ſich gleichfalls empört habe. 
„Globe“ jedoch bringt eine Note, worin geſagt wird, daß um zu ver⸗ 


Bezug auf die Mittheilung des „Chronicle“ nicht falſch auslege, es 
ſich für ermächtigt halte, zu erklären, daß die Regierung keine neueren 
Nachrichten, außer den ſchon bekannnten, erhalten habe. k 

London, 20. Juli, Abends. Vernon Smith erklärt auf eine 
Interpellation Roebucks, daß die Regierung keine Nachricht von einer 
Revolte der Bombay⸗Armee erhalten habe und nicht glaube, daß eine 
ſolche nach England gekommen fein konne. 

(Telegr. Nachr. der Indep.) 


Wir theilen nachſtehend die Rede mit, welche Nationalrath Keller 
in der Sitzung am 14. Juli gegen den von Luſſer und Wuilleret ge⸗ 
ſtellten Antrag auf Niederſchlagung des Landesverraths⸗Prozeſſes, reſp. 
Amneſtirung Siegwart-Müller's gehalten. Der Antrag ſelbſt 
wurde bekanntlich mit einem beträchtlichen Mehr abgelehnt. Herr Kel⸗ 
ler ſagte: 

Die Motion der 


ni 
halte ich fie 10 Ehrenmänner und biete ihnen meine Hand. Wie vergleicht ſich 


wiſſen, 7 


ch mit ihr for 


chweiz führen. 
— ſo a > 15 
Derr 5 7 ommen; allein Gott hat 
gezeigt, das er nicht blos iſt ein Gott der alten Gi „ ſonde e 

ut der neuen. Meine Herren! 2% habe Kah de Mate ſei 5 Selle 
cher und ein logiſcher Fehler. Ich füge hinzu: 0 n 
zwecklos; den! i 
kommen, um in ſeiner Heimath im Kreiſe 
genheit zu leben. Siegwart iſt ja trotz d 
Schweiz gekommen, er hat in St. Gallen 
von da in ſeine Heimath 


ein 

ſie iſt auch ganz u 5 
m man jagt uns immer, Siegwart möchte ie Teiles hm 
ſeine Familie in ſtiller Zurückgezo⸗ 
be of geſpeiſt, und hat fi 

) nach Altdorf zu feiner i 
mich nun darüber verwundern, daß ji dan N 15 e 
dreißiger Jahre, als der ſchwarzwälder Konſtantin Siegwart das Birpeteiht 
des Hauptortes des älteſten Cantons der Schweiz erhielt, zu einer Zeit, wo ihn 
die Dankbarkeit und die Liebe zu feiner, neuen Heimath hätten erfüllen ollen 
damals ſchrieb er an einen Freund in Baſel-Land dieſen Brief (der Mer 
verlieft wieder einen Brief, worin aller Schimpf und alle Schmach von feiner 
neuen Heimath geſagt wird). 
Luzern überzuſiedeln, und was ſchreibt er da? elt 


Er ſchüttelt den Staub von 


plumpſten Mägde) knien nämlich auf Flößen, machen die Waſchſtücke 
blos naß und keilen dann mit einem Scheite Holz ſo lange darauf 
herum, bis es entweder entzwei, oder nach ihrer Meinung rein iſt. 

Da ich merke, daß ich meine Beſchreibung der ſchoͤnſten (und viel- 
leicht auch reichſten) Stadt des Nordens — Gothenburg — von 
hinten angefangen habe, fo will ich mir die Vorderfeite für ſpäter auf: 


Jahren unendlich viel und zwar lauter neue Paläſte gebaut worden. 
Unter die letztern gehört das neue große Theater auf einem der ſchön⸗ 
ſten freien Plätze an der Promenade. Geſpielt wird nur auf der Som: 
merbühne, weil in den nordiſchen Städten während der Sommerzeit, 
wo es keine Abende giebt, die ſtehenden Theater Ferien haben. 

Fr. Mehwald. 
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Pfd. St. koſten, 13 Polizei⸗Gerichte, 12 Kriminal⸗Gefängniſſe und über 


London veröffentlicht 35 wöchentliche „Magazines“, 9 Morgen-, fünf 
Abend⸗Journale und 72 Wochen⸗Journale. — 14,000 Kinder empfan 


ſparen, und bemerke nur, daß ſeit meinem letzten Hierſein vor zwei 


Anfangs entſchied er ſich 


65,000 Pipen Wein, 2,000,000 Gallonen. Spirituoſen, 43,200, 0 ᷣ 6 . 

und Ale⸗Bier und verbrennt 3,000,000 Tonnen 
> 1853 gab es in London 3613 Brauereien, 5279 Wirths⸗ 
häuſer und 13,000 Weinſchänken. Um in dieſer ungeheuren Stadt die 


meiden, daß das Publikum das Stillſchweigen der anderen Blätter in 


Wenige Jahre ſpater verließ er Uri, um nach 


2 


Se 
en 


* 5 
— 


rr 


* 


— 


ee 


. 


N 
I a 


Y YET 27 FETTE TUI Tre 
7 j li N N ? ER ar A an Im: 


1628 
erfreute. Die Aufführung begann im Garten bei ziemlich freundlicher 
Witterung, welche ſich aber ſpäterhin trübte und durch heftige Regen⸗ 
ſchauer die Geſellſchaft nach dem Saale ſcheuchte, woſelbſt das Konzert 
mit den vorzüglich einſtudirten Quartetten und einigen wohlgelungenen 
Chorpiecen beendigt wurde. Nächſte Woche ſoll die letzte akademiſche 
Liedertafel dieſes Semeſters abgehalten und demnächſt die Thätigkeit 
des ſtrebſamen muſtikaliſchen Vereins bis zum Ablauf der großen Ferien 
eingeſtellt werden. 

Unſere Theater⸗Verwaltung hat dem unberufenen und läſtigen Trei⸗ 
ben der Burſchen, welche beim Ausſteigen aus Equipagen und Droſch⸗ 
ken ihre Dienſte aufdrangen, ein Ende gemacht. Es iſt nämlich ſeit 
geſtern ein geſchmackvoll und reich koſtümirter Portier vor dem Theater 
poſtirt, welcher die Heranfahrenden empfängt und ihnen beim Ausſtei⸗ 
gen behilflich iſt; eine Einrichtung, welche vom Publikum gewiß dank— 
bar anerkannt werden wird. 

§[Sommer-Theater.] Morgen tritt der beliebte Gaſt unſerer 
Arena, Herr Julius, zum letztenmale auf, und zwar in derſelben Rolle, 
(als Auguſt im „Ein Fuchs, oder: wie man Raben fängt“), in wel- 
cher er ſich am vorigen Montag, namentlich durch gelungene Nachah— 
mung des afrikaniſchen Roscius: Ira Aldridge, den allgemeinen Bei— 
fall des Publikums erworben hat. 


([Die ſtädtiſche Reſſource] hatte ſich am vergangenen 
Dinſtage in ihrem Sommerlokale, dem in Bezug auf ſeine herrlichen 
Anlagen und ſchattigen Spaziergänge allbeliebten Schießwerdergarten 
eingefunden — aber was der Morgen verſprochen, das hielt der Abend 
nicht; denn ſchon am Anfange des Konzerts mußte die Menge im 
Schießhausſaale Schutz fuhen. da ſich ein wüthender Sturmwind er- 
hob, welcher die Aeſte und Sträucher gewaltſam hin und her peitſchte. 
Nach Aufführung des erſten Theiles des Programms nahmen die Mit: 
glieder wieder ihre Plätze im Freien ein und längere Zeit hindurch hat- 
ten ſich die Elemente beruhigt, bis endlich im Weſten neue Regenwol⸗ 
ken aufſtiegen, die mit Halt herbeiſtürmten. Ein Theil der Anweſenden 
flüchtete in die kleine Kolonnade am Schießſtande, der andere Theil 
ſuchte ſich unter den dichteſten Laubdächern zu verbergen, bis endlich 
das Roth der Abendſonne, nachdem nur ein kleiner Regenſchauer die 
Geängſteten geneckt, im fernen Weſten tröſtend und Abſchied nehmend 
durch die Zweige herüberglänzte. — Das Konzert ſelbſt wurde von 
der Muſikgeſellſchaft „Philharmonie“ unter Bilſes Leitung ausge— 
führt und wurde beſonders die Roſſiniſche Ouvertüre zur Oper „Die 
diebiſche Elſter“, ſowie die Lumbye'ſche Orcheſterphantaſie „Traum⸗ 
bilder“ meiſterhaft und unter allgemeinem Beifall vorgetragen. 


Breslau, 22. Juli. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Im Laufe 
voriger Woche Urſulinerſtraße Nr. 15 aus unverſchloſſenem Zimmer 4 Thlr. 
20 Sgr. baares Geld und 17 Ellen weiße Hemden⸗Leinwand. Kloſterſtraße 13 
aus der Böttcher⸗-Werkſtatt ein leinenes Hemde und 4 Thl. baares Geld. In 
den letztverfloſſenen Tagen Reuſcheſtraße 46 aus verſchloſſenem Boden 338 Stück 
Getreide: und Mehlſäcke mit verſchiedenartiger Signatur, als: „Rgaker Mühle“, 
„Biſchofsmühle in Neiſſe“, „Buchwaldmühle zu Hainau“, „Pirner⸗Mühle“, 
„Bruch-Mühle“, „Arnolds⸗Mühle“, „Hildebrand bei Neumarkt ꝛc. zc. In der 
Zeit vom 17. zum 18. d. M. große Dreilindengaſſe Nr. 20 aus verſchloſſener, 
muthmaßlich mittelſt Nachſchlüſſel geöffneter Bodenkammer 2 bunte kattunene 
Kleider, 1 roſa Schürze, 1 Purpurtuch, roth und grün gemuſtert, ein halbes 
ſchwarzſeidenes Tuch mit grauen Streifen, 1 weißes Schnupftuch, gez. K. S., 
185 2 weiße Betttücher, gez. R. S. Nr. 1 und 2. In der Nacht vom 17. zum 


1. 
r 


den Füßen, wie er dieſen „Ort der Dummheit und des pfäffiſchen Aberglau⸗ 
bens“ verläßt. Dieſem Manne ſollen wir es durch Entfernung des Damokles⸗ 
ſchwerts möglich machen, nach Luzern zurückzukehren, wo man ihn nicht will 
und wo er ja ſelbſt nicht hinwill? Er will ja nur in ſeine Heimath. Bleibe 
IM er alſo in Altdorf, wo ihn ſeine Freunde für einen Engel halten. Meine Her: 
A: ren! Ich ſchließe dahin, es ſei die Motion nicht erheblich zu erklären, weil ſie 

ein logiſcher und ein politiſcher Fehler iſt und weil ſie ganz überflüſſig und 
zwecklos erſcheint. 


Amerika. 
Port⸗au⸗Prince, 26. Juni. Unſere Stadt iſt in der Nacht 
vom 11. auf den 12. d. M. von einer Feuersbrunſt heimgeſucht wor: 
den, welche die größte Verheerung angerichtet hat. Das Feuer brach 
in der Apotheke des Dr. Bruno aus und verbreitete ſich bei ſtarkem 
Nordnordweſt⸗Winde mit ſolcher Schnelligkeit, daß jeder Widerſtand 
vergeblich war und innerhalb 6 Stunden 5 Häufer-Quarred und 93 
Häuſer ein Raub der Flammen wurden. Das Unglück hat gerade das 
reichſte Quartier der Stadt, welches der Sitz des Großhandels iſt, be- 
troffen. Das Feuer erloſch in öftliher Richtung erſt bei dem Markt: 
Wi plage und im Weiten am Meere, nachdem es alle Holzlager am Quai 
zerſtört hatte. Das Zollhaus ift unbeſchädigt geblieben. Das Quarré, 
welches den Trümmerhaufen enthält, liegt zwiſchen der Grand'rue, der 
Rue Bonne:foi, dem Quai und der Rue Traverfiere. Der Geſammt⸗ 
Verluſt läßt ſich noch nicht ermeſſen; die Waaren, welche man aus 
den brennenden Speichern gerettet hatte, geriethen noch auf den Stra- 
ßen und an den Plätzen, wo man ſie zu bergen verſucht hatte, in 
Brand. Ein Beamter und eine Frau, die Gattin des Dr. Bruno, 
ſind im Feuer umgekommen. Man iſt jetzt unter Leitung des Stadt⸗ 
Kommandanten beſchäftigt, auf dem Brandplatze aufzuräumen. 

Aus Valparaiſo wird vom 1. Juni gemeldet, daß die Re⸗ 
gierung im Begriffe ſtehe, eine Anleihe von 4 Mill. Doll. zur Vollen- 
dung der Eiſenbahn zwiſchen Valparaiſo und Santjago zu kontrahi— 
ren. Die Kupferminen liefern fortwährend reichlichen Ertrag. Neue 

Minen, welche ſehr ergiebig zu werden verſprechen, ſind bei Pabelloa 
entdeckt worden. 

In Philadelphia find am 3. Juli 537 Mormonen, meiſt 
Weiber, angekommen; ſie ſind großentheils Engländerinnen, einige we⸗ 
nige aus Schottland und keine aus Irland. (B. H.) 

He [Die Regierung Nordamerika's und das Seeredt.] 
Die auf dem pariſer Kongreſſe in Betreff des Seerechts angenommenen 
Stipulationen erregten bekanntlich ſowohl in England, als auf dem 
Kontinent keine geringe Senſation. Der Grundſatz: „die Flagge deckt 
135 die Waare“, den Frankreich an der Spitze der Seemächte zweiten 
Ranges ſo lange vergeblich gegen England verfochten, den dieſes letztere 
weder zur Zeit feiner großen Bedrängniß im amerikaniſchen Befreiungs⸗ 
kriege durch die Koalition der „nordiſchen Neutralität“, noch durch 
alle Anſtrengungen Napoleon's ſich hatte abringen laſſen, wurde von 
dem jetzigen britiſchen Miniſterium im pariſer Frieden freiwillig 
zugeſtanden. Den Angriffen, die in England gegen dieſen höchſt 
wichtigen, ohne vorherige Kenntniß des Parlaments vollzogenen 
Akt ſich erhoben, entgegneten die Vertreter der Regierung, daß 
die gleichzeitig in Paris beſchloſſene Abſchaffung des Caperweſens 
für England, deſſen Handel eine alle andern Völker weit über: 
flügelnde Ausdehnung genommen habe, ſo große Vortheile dar— 
biete, daß dieſelben mit der Anerkennung des Rechtes der Neutra⸗ 
len nicht zu theuer erkauft ſeien. Die Haltung Nordamerikas in die: 
ſer Angelegenheit ſcheint jene Behauptung zu beſtätigen. Die in 
Paris tagende Conferenz hatte beſchloſſen, die nicht in der— 
ſelben vertretenen Staaten zum Beitritt zu den Aende⸗ f 
rungen des Seerechts einzuladen. Während die europäiſchen Mächte 
zweiten Ranges bereitwillig darauf eingingen, erfolgte ſeitens der nord- 
amerikaniſchen Union eine Weigerung, oder wurde doch mindeſtens der 
Beitrttt an eine neue und höchſt folgenreiche Bedingung geknüpft. Der 
(kürzlich verſtorbene) Staatsſekretär Marcy erklärte in einer Depeſche, 
daß die Abſchaffung des Kaperweſens denjenigen Staaten, die eine große 
Kriegsflotte unterhielten, zu Gute komme, während ſie die kleineren 
Seemächte ihrer beſten Waffen beraube. Die Vereinigten Staaten ver: 
möchten daher den Stipulationen der pariſer Konferenz nur dann bei: 
zutreten, falls dieſelben dahin erweitert würden, daß in Zukunft Pri⸗ 
vatgut auf der See überhaupt gegen Wegnahme, auch ſeitens der re— 
gulären Kriegsſchiffe, geſichert werde. Dieſe Forderung fand in Europa 
großen Anklang; ſie ward als ein neuer und wichtiger Fortſchritt der 
Civiliſation hoͤchlich angeprieſen und ſelbſt in England erhoben ſich 
Stimmen für fie. Es it auch gewiß unbeſtreitbar, daß falls mit Aus- 
nahme von Kriegskontrebande oder verſuchter Umgehung von thatſäch— 
lich vollzogenen Blokaden, in Zukunft die kriegführenden Theile das 
Privatgut im Seekriege reſpektirten, dies namentlich für alle ſchwächeren 
Seemächte, wie überhaupt für die Humanität der Kriegführung ein gro: 
ßer Gewinn ſein würde. Die Menſchheit müßte alſo der amerik. Union zum 
5 großen Dank derpflichtet fein, wenn fie dieſen Grundſatz zur Geltung brächte. 
Leider erfährt man jedoch aus den Verhandlungen einer der letzten Sitzun— 
gen des Unterhauſes durch eine Mittheilung Lord Parmerſtons, daß 
Herr Buchanan, der neue Präſident, gewünſcht habe, daß die von ſei— 
nem Vorgänger gemachte Mittheilung nicht beantwortet werde, und 
daß die deshalb gepflogene Korreſpondenz für den Augenblick nicht wei— 
tere Folgen haben möge. Es ſcheint, daß man in Waſhington eini⸗ 
germaßen erſchreckt wurde, als ein Vorſchlag, den man vielleicht nur 
zur Abwehr der unbequemeren Anträge der pariſer Konferenz gemacht 
hatte, verſchiedenen Orts beifällige Aufnahme erhielt und ernſtlich 
in Erwägung gezogen wurde. Die Union hat zwar gegenwärtig 
noch keine große Kriegsflotte, aber ſie beſitzt alle Mittel zu einer 
ſolchen; und brächte ſelbſt zur Zeit die Annahme des Mareyſchen Vor: 
ſchlags England gegenüber ihr auch noch Nutzen, jo könnte er doch in 
Zukunft die amerikaniſche Suprematie beeinträchtigen. Aber ſelbſt fürs 
Erſte würden dadurch die großen Vortheile des Kaperweſens eingebüßt, 
das ganz beſonders im Genie der Pankee's liegt und eines ihrer wirk⸗ 
ſamſten Schreckmittel gegen das ihnen noch immer zur See ſehr über⸗ 


Weſten, und zwar: 
elbem und 1 von Den Tuche und eine 


en W der eiſernen Fen⸗ 


quette und der Inſchrift: „1834r Markobrunner“, eine grhngenicnte Flaſche 
Wappen ſtand: 


nisi ungaricum*, 6 gerupfte Hühner, 1 Pfd. Schöpien: 
e = eines rundes Vorlegeſchloß, 


ſchloſſenem Zimmer der Jäger⸗Kaſerne eine ſilberne Cylinderuhr mit goldenem 
Rande und mit einer Stahlkette verſehen, Werth 12 Thlr. A 


goldener Erbſenkette, im Werthe von zuſammen 30 Thlr. Am 20, d. M. au 
Gens Dinge (Naſchmarktſeite) 5 Paar Glaceehandſchuhe im Werthe von 2 Thlr. 
15 Sgr. 

[Unglücksfall] Am 16. d. M. wurde ein ſchon ſeit circa 3 Jahren in 
der Fabrik von Ohles Erben beſchäftigter Arbeiter, Namens Schwenke, von dem 
Treibriemen, indem er, während er auf einer Leiter ſtehend, eine Maſchinenpumpe 
etwas zu reinigen ſich bemühte, zu nahe gekommen war, am Arme gefaßt und 
an die Kurbelwelle gezogen, welche ihm, ehe die Maſchine gehemmt werden 
konnte, den linken Vorderarm dergeſtalt zermalmte, daß derſelbe ſofort im Aller⸗ 
heiligenhoſpital amputirt werden mußte. Der Verunglückte iſt 38 Jahr alt, ver: 
heirathet und Vater von 3 Kindern. * 

Im Laufe voriger Woche find hierorts 11 Perſonen durch Polizeibeamte we⸗ 
gen Bettelns verhaftet worden. 


1610 ä 

1 mächtige England iſt. ‚= Winzig, 21. Juli. Die von dem hieſigen Magiſtrat beab- 
45 — — ſichtigte Abtragung des ſogenannten Wohlauer-Thores wird vermuth⸗ 
2 lich in nächſter Zeit zur Ausführung kommen, da nach neueſten Nach⸗ 
he richten die Genehmigung dazu an der entſcheidenden Stelle bereits 
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ertheilt worden iſt. 


eng: 


Verlauf von 3 Stunden, ſind dieſe Eismaſſen von den Sonnenſtrahlen 
noch nicht zerſchmolzen, und es werden ſich wahrſcheinlich noch Reſte 
davon am morgigen Tage vorfinden. Da die Schloſſen durchſchnitt⸗ 
lich eine Größe von mäßigen Taubeneiern hatten, ſo ſind natürlich von 
denjenigen Fenſtern, in welche der Hagel direkt einſchlug, nur einzelne 
Scheiben unzertrümmert geblieben; die Zahl der zerſchlagenen Glas⸗ 
ſcheiben wird ſich demnach in der Stadt auf einige Tauſend belaufen. 
Der Hagel: fiel in fo ſtarken Stücken, zum Theil in eckiger Form, daß 
ältere Schindeldächer ſiebartig durchlöchert, und ſogar die Steinpapp⸗ 
Bedachung durchgeſchlagen wurde, eine Erſcheinung, die bis jetzt wohl 
vereinzelt daſtehen dürfte. Eine Exkurſion nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen im Weichbilde der Stadt, die ich ſoeben zurückgelegt, hat mir ein 
ſchreckliches Bild der Verwüſtung, die der Hagel an den Feldfrüchten 
angerichtet, vor die Augen geführt. Da, wo die Eisſtücke in dichten 
Maſſen eingeſchlagen, iſt die Erndte total vernichtet, und die dicht an 
einander gereiheten Löcher, welche der eingedrungene Hagel auf der 
Oberfläche des Bodens zurückgelaſſen hat, beweiſen, in welcher maſſen⸗ 
haften Ausdehnung dieſes furchtbare Element herabſtürzte. Auch die 
Bäume haben durch Entzweigung und das Abſchlagen der Rinde 
viel gelitten; das Obſt iſt erheblich beſchädigt worden. Ob ſonſt Un⸗ 
glücksfälle an Thieren und Menſchen, die ſich im Freien befanden, vor⸗ 
gekommen, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden, ebenſo wenig vermag 
ich für heute darüber etwas zu berichten, in welcher Längenausdehnung 
das Hagelwetter gegangen; hier wüthete daſſelbe in einer Breite von 
beinahe einer halben Meile, berührte die ganze Stadt und insbeſondere 
die ſüdlich gelegenen Aecker. Der Verluſt an Feldfrüchten, namentlich 
an den Tabaksplantagen, die größtentheils nicht verſichert, läßt ſich nicht 
berechnen. ; 


Klein⸗Strehlitz, 20. Juli. Unſer beſcheidenes Oertchen leidet 
an einem Uebelſtande, den ſelbſt die kleinſte Stadt des preußiſchen Staa⸗ 
tes — Wilhelmsthal — nicht fühlen darf — an dem Mangel 
einer Poſt⸗Expedition! — Wegen der Veruntreuung eines Poſt⸗ 
Expedienten iſt ſeit einigen Jahren dieſe Anſtalt vom Orte fortgenom⸗ 
men und nun muß die Poſt⸗Expedition zu Chrzelitz, faſt 13 Meile ent⸗ 
fernt, die Briefe ꝛc. nach hier beſorgen. Abgeſehen von dem höheren 
Abtragegelde, kann der Briefträger etwanige Pakete nicht mitbringen 
und der Korreſpondent iſt genöthigt einen Boten von Klein⸗Strehlitz 
nach Chrzelitz zu ſchicken, ſo daß neben der Mehr-Ausgabe Verſäum⸗ 
niſſe und unberechenbare Nachtheile konkurriren. 

Der Aufſchwung, den auch unſer Städtlein in neuerer Zeit genom⸗ 
men, indem ſtatt der früheren Kleinhändler ſich Kaufleute hier etablirt 
haben, und der wegen gehobener Population überhaupt vermehrte Ver⸗ 
kehr läßt an ſich ſchon den Wunſch, eine Poſtexpedition am Orte zu 
haben, dringend erſcheinen; auch unſer Nachbarort Kujau, jetzt dem 
Herrn Kommerzien⸗Rath H. D. Lindheim gehörig, iſt genöthigt, täg⸗ 


* 
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lich ſeine Korreſpondenzen in Krappitz holen zu laſſen, was von unſe⸗ 


rem Städtchen aus viel raſcher geſchehen könnte. Möge daher die 
hohe Poſtbehörde dieſen gerechten Wunſch realiſiren, zumal es an kau⸗ 
tionsfähigen und zu dem Fache tüchtigen Individuen nicht fehlt. 
Geſtern Vormittag ward in dem nahgelegenen Dzedzitz an einer 
ſtummen Frauensperſon ein Raubmord verübt. Zwei der That ver⸗ 
dächtige Individuen ſind verhaftet. ; : 
Die Roggenerndte hat begonnen und wenn auch die Aehren nicht 
ganz gefüllt erſcheinen, ſo iſt ein guter und reichlicher Ertrag in Ausſicht. 
XVI 


. 


S. Strehlen, 21. Juli. Die Erndte iſt in hieſiger Gegend im 
vollen Gange. Sämmtliche Fruchtgattungen verſprechen einen guten 
Ertrag. Das Korn iſt ſtellenweiſe in Stroh und Körnern ausgezeich- 
net. Die Mäuſe haben allerdings in allen Gattungen von Getreide 
Schaden verurſacht; ſo erheblich derſelbe für einzelne kleinere Beſitzer 
ſein mag, ſo dürfte er doch in Bezug auf den Geſammtertrag wenig 
oder gar nicht in Betracht kommen. Die Erbſen haben durch den 
Mehlthau bedeutend gelitten. Heute Nachmittag wurde unſere Gegend 
von dem erſten ſchweren Gewitter in dieſem Sommer heimgeſucht. Der 
Hagel ſoll keinen Schaden verurſacht haben, doch hat der Blitz in dem 
Gehöfte des benachbarten Dominiums Glambach eine Stallung in 
Brand geſetzt. Unſere Stadt erfreut ſich ſeit dem 1. Juli d. J. einer 
Poſtverbindung mit Frankenſtein und Brieg; außerdem iſt die Poftwer- 
bindung mit Breslau ſehr bequem eingerichtet; wenigſtens darf der 
Strehlener nicht mehr zwei Nächte opfern, wenn er nach der 5 Meilen 
entfernten Hauptſtadt mit der Poſt reifen will. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


5 Poſen, 20. Juli. Der in der hieſigen Spnagogen⸗Gemeinde ſeit 
mehreren Jahren beſtehende „Verein zur Erziehung jüdiſcher Mädchen“ erfreuet 
ſich des beiten Erfolges. Derſelbe bezweckt zunächſt: jüdiſchen Mädchen armer 
und unbemittelter Eltern die Aufnahme in den hieſigen jüdiſchen öffentlichen 
Clementarſchulen zu erleichtern und durch Verabreichung der nöthigen Schul⸗ 
bücher und Schreibmaterialien linſoweit ſie ſolche nicht aus ſtädtiſchen Schul⸗ 
Fonds erhalten) den Genuß eines gleichmäßigen Unterrichts mit andern Schü⸗ 
lexinnen zu ermöglichen; ferner, denſelben einen beſondern Unterricht im Hebräi- 
ſchen, der bibliſchen und jüdiſchen Geſchichte, der Glaubens: und Pflichtenlehre, 
der Kenntniß der Liturgie 2c. ertheilen zu laſſen; nicht minder, ſolche Mädchen, 
die bereits in Arbeit ſtehen oder anderweitig beſchäftiget find, im Leſen, Schrei⸗ 
ben und Rechnen unterrichten zu laſſen; demnächſt den Schülerinnen einen be⸗ 


j | jondern Unterricht in den nothwendigen weiblichen Handarbeiten (außer den in 


den Clementarſchulen für Industrie beſtimmten Stunden) und denen, für welche 
es wegen Talents oder in Ausſicht auf Erlangung eines Erwerbzweiges räthlich 
erſcheint, auch in den außergewöhnlichen Handarbeiten zu gewähren und das 
nöthige Material zu verabreichen; endlich ſolchen Mädchen, die ſich durch fleifi- 
gen Schulbeſuch, Ordnungsliebe und Sittlichkeit auszeichnen, zur Aufmunterung 
von eit zu Zeit Prämien zu ertheilen. Dieſemnach werden ſtets beinahe 
150 Mädchen der Unterſtützung bezüglich ihrer ar und Erziehung theil⸗ 
haftig und die jährlichen, wie die erſt in jungſter Zeit abgehaltene öffentliche 
Prüfung der Schülerinnen geben Zeugniß von den günſtigen Reſultaten dieſer 
Beſtrebungen. Die Mittel zur Erreichung vorgedachter Zwecke beſtehen aus 
regelmäßigen Beiträgen der Vereinsmitglieder, aus Spenden ıc. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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X Breslau, 22. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Für die Ver: o TAN ZE 

. ehrer von Morgenau, deren Zahl in Breslau bekanntlich nicht gering iſt, 9 Ohlau, 21. Juli. [Furchtbarer Hagelſchlag.] Heute 
1 dürfte die Notiz von Interefie fein, daß jener beliebte Spazierort feine Ent- Nachmittag, bald nach drei Uhr, zog ein Gewitter in der Richtung 


a ſtehung dem hieſ. Magiſtrat verdankt, welcher um die Mitte des 17. Jahrh. 
die zu den Kämmereigütern gehörigen „Morgen“ vor dem Ohlauerthore 
N theilweiſe in ein Dorf umwandeln und die zum Schutze deſſelben an⸗ 
gelegten Dämme auf dem dieſſeitigen Oderufer mit den heute zu deren 
Zierde gereichenden ſtattlichen Eichen bepflanzen ließ. Hiernach wäre 
alſo auch der Streit, ob „Morgenau“ oder „Marienau“ — wie man 
das liebe Dörſchen in neuerer Zeit vornehm zu nennen beliebte — 
entſchieden, da die im rathhäuslichen Archive vorhandene Stiftungs⸗ 
f Urkunde, und zwar wegen des oben angeführten Urſprungs, nur für 
1 den Namen Morgenau ſpricht. 

Nr Im Kutzner'ſchen Lokale verſammelte geftern Abend das Konzert 
des akademiſchen Muſik-⸗Vereins wieder einen kleinen Zuhöͤrer⸗ 
keeis, der ſich an den heiteren Liedervorträgen der jugendlichen Sänger 


< 


in einzelnen Haufen vor den Häuſern aufgeſtapelt findet. 


Schleſiſche Indafirie Austellung. 
Wir möchten diejenigen Schriftſteller, welche ſich immer noch dage- 
gen ſträuben, daß auch die Literatur ein Zweig der Induſtrie gewor⸗ 


den, auf die linke Gallerie unſerer Halle führen; dort finden fie, aller: 
dings in äußerlich ſehr beſcheidener Form, auch Verlagsartikel als 


von Südweſt nach Nordoſt über unſere Stadt, das anfangs nur mit 
Regen begleitet war, nach einigen Minuten aber einen ſo furchtbaren 
Hagel, Sturm und Regen im Gefolge hatte, wie man ſich ſeit Men⸗ 
ſchengedenken kaum erinnern konnte. Nach kurzer Zeit waren Straßen 
und Plätze überſchwemmt, da die Kanal-Auffänge die Waſſermaſſe 
nicht faſſen konnten und das Pflaſter mit einer Eisdecke überzogen war, 
auf der ſich nach Verlauf einer Viertelſtunde — fo lange dauerte un: 
gefähr das Unwetter — die Sonnenſtrahlen ſpiegelten. Gegenwärtig 
find die Hausbeſitzer damit beſchäftigt, die aus den Schloſſen entitan- 
denen Eismaſſen von den Dachrinnen nach den Straßen zu ſchaffen, 
und es hat den Anſchein, als lebten wir im Monat März, wo man 
nach eingetretenem Thauwetter die letzten Reſte von Schnee und Eis 
Jetzt, nach 


ſichtbaren Beweis für dieſe Thatſache ausgeſtellt. Die alte Zeit, in 
welcher der Verleger auch einmal nicht unbedeutende Opfer brachte, um 
ein Werk, das dem Verfaſſer Jahrzehnte lange Studien gekoſtet hatte, 
Fortſetzung in der Beilage.) 

Mit einer Beilage. 


— — — 


— — 


nur zum (Fortſetzung.) 


produzirt, 


kantiliſchen 
den fi 


oder Heiler, dann müßten ſie z. B. durch 
er Einbände 
men, ſich 

ein Mann 
und 
ich bereits in 
worden ſind. 


dieſelben durchweg ein tüchtiges Streben 


vollkommnung und brauchen nirgends eine Konkurrenz zu ſcheuen; zu 
bedauern iſt es, daß auch nicht ein Einziger aus der Provinz mit den 
ie Schranken zu treten verſucht hat. | 

enöteltung S. Lilienfeld's führt uns beſonders in das Gebiet des 
die Bilder ſind ſehr ſchön, und neu iſt die in den 
die lackirten Bilder gleichen zwar 


reslauern in die 


Farbendrucks ein; 
größeren angebrachte Goldpreſſung; 
den franzöſiſchen in 
ein Zeichen, 
In dem geſchmackvollen 
chen der Lithographie in 
ſchiedenſten Farben vertreten, 


bertrifft. Das 


biläums⸗Titelblatt eine treffliche Arbeit, 
tographien ausgeſtellt, die in Saub 
wünſchen übrig laſſen; aus einzelnen 
teriſch hervor; unter anderem iſt die ,, 


in jeder Beziehung wohlgelungenes Bild. Nich 115 
Uali : ; ski geliefert; durch Kraft und Klar: 
zügliche Photographien hat ne 110 mi gefige Stellung kin. 
3 als Mufter gelten; was die Größe der⸗ 
Adamski fo ziemlich ohne Konkurrenz 
5 je im Allgemeinen liegt zwar immer etwas 
1 ar des Photographen eine ſolche künſtleriſche 
nothwendig, wenn das Bild wohl ſchienen damals von den Beſuchern öfter in Anſpruch genommen zu 


heit, fo wie in äſthetiſcher 

nen dieſe Bilder ohne Weitere 
gaben betrifft, ſo ſteht wohl 
a. 
Mechaniſches, doch iſt ſe 


Auffaſſung, wie wir ſie hier finden, 


in Prausnitz. 1 2 557 726 Ein Vorbehalt der A 
Albert 9 alot Wilde. N Breslauer Invaliden E Feſt. 895 Der Umzug der königlichen Ohneral- dom: Beftbietenden findet Be Yiftatlom nicht 
Antonie Neuvermählte. Mit dem heutigen Tage, als dem 23. d. M., beginnt der Billetverkauf zu dem im Schieß- | Ton ift vollſtändig bewirkt und befinden fich |ftatt, vielmehr bat nur der mei ietend Blei⸗ 
den 21. Juli 1857. [704] werdergarten am 12. Auguſt ſtaltfindenden breslauer Invalidenfeſt, das durch Konzert nunmehr fümmtlihe Bureaux dieſer Behörde bende allein Ausſicht au Erthei ung des den 
3 5 — Kapellen, Beflieber, ide Aan „ 2 allge ne a sr 95 — 5 inlet Ah ur 5 % 5 — 4 
7 ntbi . : in-] meine Beſpeiſung der Invaliden, feſtliche Ausſchmückung des Gartens und Saales, Zapfenſtrei h „ * 3% r f in für Pandel, Gewerbe und öffent⸗ 
lech meinen wertben Freunden und Betann und Feel ald Vorfeier der Schlacht an der Kagzbach verherrlicht werden ſoll. — Villets für[Königl. Geuergl⸗Kommifſton für die liche Arbeiten vor ehalten, und wird die Ent⸗ 


1 i eine liebe Frau 

N ebene Anzeige, daß meine liebe Fra ‚ 

= ul mann, von einer gefunden Tochter 
Sludtlich entbunden worden iſt. 
Breslau, den 21. Juli 1857. 


J. Zimpel. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Morgen 8 Uhr verſchied ſanft nach 
längeren Leiden unſer geliebter Albrecht in 
dem Alter von 75 8 

Breslau, den 21. Juli 1857. 8 
[700] Der Polizelrath Vogt und Frau. 


Theater⸗Nepertoire. 
In der Stadt. 75 
Donnerstag, 23. Juli. 15. Vorſtellung des 5 
ten Abonnements und bei um die Hä ſte 
erhöhten Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerie 
loge und der Gallerie. Diers En: 
emble⸗Gaſtſpiel der k. k. * 
chanſpieier aus Wien. „Die bei⸗ 
den Klingsberge.“ Luſtſpiel in vier 
Aufzügen von Kotzebue. (Graf Klingsberg 
(Vater), Herr La Roche. Graf Klingsberg 
Sohn), Hr. Baumeiſter. Madame Friedberg, 


Boßler. N 
a ar Juli. 16, Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
weites Gaſtſpiel des königl. hannoverschen 
Feber Herrn Wachtel: ne 
weiße Frau im Schloſſe Avenel, 
Grohe Oder in 3 Akten. Muſik von Voyelbieu. 
Georg Brown, Herr Wachtel. Jenny, Fräul. 
lecken) - 
n der Arena des Bintergakienn: 
(Bei ungünftiger Witterung im Saalthea 0 
onnerstag, 23. Juli. 22. Borftellung 8 
Abonnements Nr. I. 6. Gaſtſpiel des 11 
rals Tom Pouce. 1) Konzert DEN, = 
Bilje (Anfang 5 Uhr). 2) Zum 9. = 155 
„Die Königs⸗Paſtete.“ Pantomime 
ſcher Scherz in 1 Akt. 3) Vorher: „, 
Schwäbin.“ Luſtſpiel in ! Akt von La⸗ 
ſtell 'r. 4) Zum Schluß: „Die ge 
thaler in Schleſien.“ Liederſpiel in 
1 Akt von Neßmüller. (Anfang 6 Uhr.) 
— —— — — —— 


Ki: 
heilt „em ‚Bandwurm ., 


Dr. moch Wien. Jägerzeil 528.Näheres 
brieflich Arznei mit Regle vorsendbar 


— 
7 


Dasgroſie mechan. 


Muſeum 


aus Paris, an der 
af. den ckel ſchen 


Beilage zu Nr. 337 


Druck zu bringen, iſt ſo ziemlich vorüber; heute wird ſchnell 
S ſchnell gedruckt, und wenn möglich eben fo ſchnell verkauft; 

chriftſteller und Verleger ſtehen im Allgemeinen nur noch im mer⸗ 
Verhältniß, und das Werk gilt für das beſte, welches Bei⸗ 
o viel als möglich einbringt. Warum alſo ſollen nicht auch Bü⸗ 
er in eine Induſtrie-Ausſtellung kommen? Freilich meinen rigoröfe 


er durch geſchmackvolle Ausſtattung im Innern oder durch die Pracht 
\ oder endlich durch alle dieſe Vorzüge zuſammengenom⸗ 
auszeichnen, denn nur in dieſer Beziehung ſei der Verleger 
ann der Induſtrie geworden; aber — kurz und gut, ſie ſind da, 
wir können uns wohl ihrer Beurtheilung entziehen, da ſie ſicher⸗ 
den verſchiedenſten literariſchen Blättern günſtig recenſirt 
Mit vollem Rechte dagegen hat dieſelbe Verlagshand⸗ 
lung, Joh. Urban Kern (hier), einen trefflichen Plan von Breslau und 

Mgegend, gezeichnet vom Lieut. Hans v. Aigner und lithogr. von 

„Flender, ausgeſtellt, den wir den zahlreichen Fremden, welche jetzt 
Breslau und die Halle beſuchen, in jeder Beziehung empfehlen können. 
as überhaupt die lithographiſchen Arbeiten betrifft, ſo zeigen 


daß der Künſtler immer weiter ſtrebt, alle Anerkennung. 


dieſem Genre noch nicht ganz, verdienen aber als mer'ſchen in Leipzig erreichen, ſo verdienen ſie doch alle Anerkennung; elber Weizen 81 —88—92—96 „ N 
5 0 4 dale Wappen und die kleineren Petſchafte ſind recht gut gravirt; auch nn ala „ nach L125 
Tableau G. Ertel's finden wir alle Bran⸗ die Arbeiten von Bitterolf (hier), insbeſondere die großen Siegel, o 42—45—47—50 „ Gewicht 
zählen zu den beſſeren. 5 30—32—34—30 „ 


Bunt, Gold: und Gravir⸗Druck in den der: 
5 5 ſämmtliche Arbeiten mit Sauberkeit aus: 
geführt; beſonders machen wir auf die neuerdings in Aufnahme ge: 
kommenen Viſttenkarten mit Porträts aufmerkſam. } 
gen die mannigfaltigen lithographiſchen Arbeiten von C. Jung eine 
nußerordentliche Sorgfalt und Genauigkeit, 5 
Putz, deren ſorgſame, faſt peinlich⸗genaue Ausführung die Zeichn 
artiſtiſche Inſtitut von M. Spiegel hat außer einem 


Tableau f N i d er 
5 RE 1 reiche Auswahl von Pho⸗ H 


erkeit der Ausführung nichts zu 
Rahmen treten die Bilder charak⸗ 
Marquiſe von Pompadour“ ein 


S| gern ertheilt von J. H. Büchler in Breslau, 


es] Anweiſung 


r 


e 2 


1629 


der Breslauer Zeitung. 
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Donnerstag den 23. Juli 1857. 


— 
— — — 


So gelangen wir in das Gebiet der Maſchine 


gelingen ſoll. Von Rob. Weigelt find vor Allem die architektoni⸗] werde n als jetzt. 
ſchen Darſtellungen hervorzuheben, z. B. das Blockhaus des poſener überhaupt. 

Eiſenbabn winde, das Altarfenſter in der „ ferner 1 Breslau, 22. Juli. [Börse In Hu 45 
Kurf. Joachim II. von Brandenburg gegen Alba auf der Moritzburg reslan, 2. Zul. el , Folge auswartiger ſchlechter Notis 
ind Silber, wie wir ſie ohne Retouche ſelten geſehen haben; auch die Oberberger ” ie familie Arekipepiere wichen in Ae 1 (außer 
Portraits, z. B. die Büſte des Prinzen Friedrich Wilhelm, zeichnen ſich | Ye. Oeſter. franz. 


3 Staatsbahn find gegen geſtern um 6 Prozent gefallen. Das Geſchä 
durch Klarheit und gute Ausführung aus. Gut aufgenommene archi⸗ 0 0 ſchäft war im 


| a wu um 3 1255 u. offerirt. 
tektoniſche Bilder und Gruppen finden wir auch bei R. Jungmann, armſtädter, abgeſt., 112 bezahlt, Luxemburger — = Deſſauer — —, 
ferner bei Schreiter, die ſich durch künſtleriſche Auffaſſung und gute Geraer . —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit Mobſſier 118% bez, 
Stellung auszeichnen; ein wohlgelungenes Bild iſt die in der Mitte 


Thüringer — —, ſüͤddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — — Com- 
befindliche Gruppe. B. König und Gebr. Kleemann haben drei 


mandit⸗Antheile 113 Br., Poſener — —, Saliyer . Genfer — —, 

ö Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 932% bez., 

recht gut ausgeführte männliche Portraits ausgeſtellt, G. Mark und 2 
J. Seboldt mehrere Photographien mit und ohne Farben, E. He— * 


Berliner Handels⸗Geſellſchaſt — —, Kärnthner — —, Cliſabetbahn — 
heißbahn — —. 
rold außer Portraits auch Genrebilder und Kunſtgegenſtände. Die 


Daguerreotypien von Lobethal bekunden von Neuem den ausgegeich⸗ 
neten Ruf, in welchem dieſelben längſt in Breslau ſtehen; auch die 
Photographien bezeugen ein tüchtiges Streben des Künſilers. Zu den 
Bildern gehören die Rahmen, von denen Karl Schramm (hier) 
ein Sortiment geliefert hat, ſämmtlich von ſorgfältiger und ſauberer 
Arbeit. 

In der Nähe der Photographien befinden ſich die Arbeiten unſerer 
Graveure. Die Stempel und Siegel von Ad. Runſchke (bier) 


einen ganz beſondern Druck 


Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ br. 42½ — Thlr. 
bezahlt und Br., Septbr.⸗Oktbr. 12 —44 Ahle = j her 


471, Thlr. Br. — 
Our 5 Thlr. bezahlt und Br. — Kartof 


nach immer größerer Ver⸗ 


. e zeichnen ſich durch Schärfe und Genauigkeit in der Ausführung aus, rung de n; für jänu ) 
ie reichhaltige 4 wie die; ins . ie $ ke Kaufluſt bemerkbar, obgleich die Zufuhren nicht bedeutend waren. Für beſte 
0 0 bie Bucfiaben arne Wappen, inäbefonbere"audı bie rasten find Qualitäten Weizen war für den Konſum Begehr, Roggen hatte ſchleppenden 


ganz vorzüglich gravirt. Franz Boden (Glaz) hat eine Muſterkarte 
von Vignetten, Medaillen und Namensſtempeln, zum Theil galvano⸗ 
plaſtiſch, ausgeſtellt, und wenn auch die Vignetten noch nicht die Kretſch⸗ 


Die Stempel führen uns in den untern Raum zu der in Arbeit 
ſtehenden Stempelpreſſe von J. G. Junker (Warmbrunn), die mit 
einer Druckkraft von 20,000 Ctr. durch zwei Leute in Bewegung ge⸗ 
jegt wird und ſich durch vortreffliche Konſtruktion auszeichnet, wie wir 
ſie an den Arbeiten von Ernſt Hoffmann zu finden gewohnt ſind. 
Die Stempel ſelbſt find von J. G. Junker äußerſt ſcharf und ſorg⸗ 
fältig geſchnitten und gravirt, insbeſondere machen wir die Beſucher der 
alle auf die große Medaille aufmerkſam, welche außerhalb Breslau 
mit acht der ſchönſten Partien und im Innern die Induſtriehalle zeigt; 
die mittelgroße enthält die letztere allein und die kleinere das wohlge⸗ 
lungene Parträt des Prinz⸗Protektor Friedrich Wilhelm; ſehr gut 
find auch die Stempel auf den Kufenbeſchlägen. Die Zinnfpiegelbilder, 
gegoſſen, nicht geprägt, hat Junker zuerſt angefertigt, ſo wie er der 
Einzige in Schleſien iſt, welcher die feineren Zinnſpielſachen, von denen 
viele nach Polen und Süd⸗Rußland gehen, arbeitet. Außerdem finden 
wir noch zwei Preſſe in Arbeit, eine lithographiſche von S. Lilien⸗ 
feld, und eine Druckpreſſe von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich); 
beide waren, wenn wir nicht irren, auch vor 5 Jahren ausgeſtellt und 


Delfaaten waren heute nicht jo ſtark als an den vorhergegangenen Tagen 
zugeführt; für beſte trockene Qualitäten war beſſere Kaufluſt und wurden 1—2 
Sgr. über Notiz bezahlt, feuchte Sorten fanden nur zu billigeren Preiſen Nehmer. 
Winterraps 90—96—104—107 Sgr., Winterrübſen 95—100— 104-109 . 

Räböl hatte beſchränktes Geſchäft; loco und pr. Juli 15½ Thlr. Br., 
Auguſt 15 Thlr. Br., pr. Herbſt feſter, 14 Thlr. bezahlt. 3 85 5 
Spiritus unverändert, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. f 

r rothe und weiße Kleeſaaten war auch heute rege Frage, doch waren 

fferten nur ſehr geringfügig und kleine Poſten holten über otiz. { 
Rothe Saat 18—19—20—21 Thlr. ! 
Weiße Saat 17—18—20—22 a lr. ö nach Qualität, 


Nicht minder zei⸗ 


ſo wie die von Heinr. 
Zeichnung 


S B. iſt das Ju⸗ i 
Sachen, z. B. iſt das J 4 


Nicht viele, aber ganz vor⸗ 


. deuhi 
11% Thlr. Br. Thlr. bezahlt, 


L. Breslau, 22. Juli. Zink bleibt animirt. 


Bekanntmachung. 


Provinz Schleſien. 

— —— 

Nee! Bekanntmachung. 

Verkauf des königl, Hüttenwerks zu Kutzdorf 
bei Küftein, im 2 Frankfurt à./O. 
Das vorgenannte königliche Eiſenhüttenwerk 

ſoll, nachdem das frühere, zugleich andere kö⸗ 

nigliche Hüttenwerke mitumfaſſende Ausgebot 
deſſelben zu einem annehmbaren Ergebniß nicht 
geführt hat, nunmehr einzeln zur Lizitation ge⸗ 
ſtellt worden., > Bit 
Das Werk liegt zwiſchen Neudamm und Küſtrin 
an der Mietzel, einem kleinen, aber ſehr waſſer⸗ 
reichen Fluſſe, wird durch Waſſerkraft getrieben, 
und fertigt verſchiedene Stabeiſen⸗Fabrilate, vor: 

Aber aber Sturzbleche. Die Betriebs⸗Vor⸗ 

richtungen deſſelben beſtehen in 

2 Friſchfeuern mit einem Gylindergebläfe, 
2 Au werfhammer « Gerüften nebſt einem 
Ambosſchleifwerk, 2 Sturzblech⸗Walzwerks⸗ 
Gerüſten nebſt 2 Blech⸗Glühöfen, 1 Blech: 
ſcheere, 1 hydrauliſchen Blechpreſſe und 

1 Drehbank. f 
Das Werk enthält 41 Morg. 99,18 ONuthen 
an Grundſtücken verſchiedener Art, einſchließlich 
der Hof⸗ und Bauſtellen, umfaßt ein Wohn⸗ 
haus für den Betriebs⸗ Beamten, 4 Gebäude 
mit Arbeiter = Wohnungen, I Dienſtlokal, ver: 
ſchiedenartige Wirthſchaftsgebäude, die Gebäude 
mit dem gehenden Zeuge, Na azin⸗ und Schup⸗ 
pen⸗Räume, Archen, Brücken, Bewährungen und 

Brunnen, und bildet einen eigenen Gemeinde⸗ 

und Schulverband. 5 
Der Verkauf erſtreckt ſich auf alle zu dem 

Werke gehörigen Grundſtücke und Gebäude, die 

dabei vorhandene Waſſerkraft und das ſämmt⸗ 

liche bewegliche und unbewegliche Geräthe⸗In⸗ 
ventarium. Ausgeſchloſſen von der gegen: 
wärtigen Verſteigerung bleiben nur die Mate⸗ 
rial⸗ und Produkten⸗Vorräthe. Dieſe, wie fie 
ſich zur Zeit der Uebergabe vorfinden werden, 
ſollen demnächſt dem Erwerber des Werkes auf 
deſſen Verlangen nach einer vorgängigen Ab⸗ 
ſchätzung durch Sachverſtändige gegen Erlegung 
des hierdurch ermittelten Werthes beſonders 
käuflich überlaſſen werden. 3 3 
er Käufer des Werkes hat in alle Verpflich⸗ 
tungen einzutreten, welche bisher dem Hütten⸗ 

Fielus als Beſitzer des letzteren oblagen. 
Von dem Kaufgelde muß mindeſtens die 

Hälfte beim Abſchluß des förmlichen Kaufver⸗ 
trags, welcher binnen vier Wochen nach Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags erfolgen wird, baar Adar 
werden. Die andere Hälfte wird dem Käufe 
auf Verlangen gegen 5 pCt. Zinſen, welche in hg 
viertelzährlichen Raten vom Tage der Uebergabe J 
ab zu entrichten find, dergeſtalt kreditirt, daß de 
dem Käufer eine dreimonatliche, dem Fiskus 
aber nur eine zwölfmonatliche Friſt zur Auf⸗ 
kündigung des Schuld⸗Kapitals zufteht. Der 
kreditirte 5 des Kaufgeldes wird auf dem 
verkauften Werke hypothekariſch zur erſten Stelle 
eingetragen. 


ſcheidung über die Annahme des Gebotes reſp. 
Ertheilung des Zuſchlags binnen 3 Monaten, 
vom Tage des Lizitations⸗ Termins ab gerech⸗ 
net, erfolgen. Während dieſer Friſt bleibt der 
Meiſtbietende an ſein Gebot gebunden. Der 
Termin zur Uebergabe des zu verkaufenden 
Werkes iſt, vorbehaltlich einer anderweit hierüber 
zu treffenden Verabredung, auf den 1. April 
künftigen Jahres feſtgeſetzt. 5 

Zur Sicherſtellung des Fiskus für die Erfül⸗ 
lung der durch das Gebot übernommenen Ver: 
bindlichkeiten hat der Meiſtbietende eine Caution 
von 3,000 Thlr. zu beſtellen, welche ſofort im 
Lizitations⸗Termine baar oder in inländiſchen 
Staats⸗ Papieren nach deren Courswerthe zu 
hinterlegen iſt. Vor Abgabe ihrer Gebote haben 
ſich die ie nos eigen über ihre Zahlungs: 
fäbigkeit in Hinſicht des beabſichtigten Ankaufs, 
ſowie, falls ſie nicht lediglich für ſich, ſondern 
ganz oder antheilig für Andere 9 ſoll⸗ 
ten, zugleich über ihre desfallſige Legitimation 
vor dem Lizitations⸗Kommiſſarius genügend 
auszuweiſen. 

Zur Abhaltung der Lizitation iſt Termin 

auf dem 30. Septbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, a 

auf dem Hüttenwerke ſelbſt im Geſchafts⸗ 
Lokale des dortigen königlichen Hütten "ins 
vor dem hierzu beſtellten Kommiſſarius, Negte- 
rungs⸗Aſſeſſor Raſt anberaumt, und werden 
Kaufliebhaber zu dieſem Termine mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die ſpeziellen Aer 
und Lizitations⸗Bedingungen, ſeowie die We 
tare des in Rede ſtehenden Hüttenwerks in der 
geheimen Regiſtratur der V. Abtheilung des 
königlichen Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten — Lindenſtraße Nr. 47 
zu Berlin —, in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Ober⸗Präſidiums und bei dem könig⸗ 
lichen Hüttenamte zu Kutzdorf 1 2 
werden können. Auch iſt das unterzeichnete 
Ober⸗Präſidium bereit, auf Verlangen Abſchri 
der gedachten Schriftſtucke X en Erſtattung der 
Kopialien, welche durch Poſtvorſchuß werden 
erhoben werden, mitzutheilen. a — 

Potsdam, den 20. Juni 1857. 


Königliches Ober⸗Präſidi 
der Provinz Vranden bn : 
(gez.) Flottwell. 


herren & 5 Sgr., für Damen à 2½ Sgr. find von heute ab bei folgenden Herren zu haben: 
1) Konditor tiert, Runs 18.0 9) Kunſthändler Karſch, Ohlauerſtraße 69. 
2) Jul. Stern, Cigarrenhändler, Ring 60, |10) Kaufm. Eger, Ohlauerſtraße 84. 
3) Raufm. Gerlich, Reuſcheſtraße 27. 11) Muſikal⸗Händler König, Sen 
4) Konditor Friedrich, Reuſcheſtraße 7. 12) Pfefferküchler Hip But, ee 28. 
5) Kaufm. Winkler, Reuſcheſtraße 13. 13) Kaufm. Lorcke, Tauenzinſtraße 6. ni 
6) Kaufm. Felsmann, Blücherplatz 5. 14) Juwelier Leuttner, 4 2. 
7) Kaufm. Ferber, Albrechtsſtraße 13. [15 Kaufm. Cohn, Neumarlt 8. 
8) Reſtaurakeur Müller, Albrechtsſtraße 28.1 

Breslau, 23. Juli 1857. 


ie im J is⸗Termi 57 fälli gi hl der 4⸗ als auch 3% 9 

Die im Johannis: Termine 1857 fällig gewordenen Zinfen, ſowol 25 auch 377 

großberzoglich poſen'ſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons und 

deren Spezifikationen vom 1. bis 18. Auguſt, die n 1 in den 

Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr in Berlin durch den unterzeichn 11 lid en in ſeiner Woh⸗ 

nung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Spezifikationen . — tlich zu haben find) und 
in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzien⸗Rath J. F. Kraker ausgezahlt. 


Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzablung geſchloſſen, und können die nicht a 


{ i i z ine 1857 gezahlt werden. [81 
duch n Eu 14 Jul Be 9 F. M. Maguns, Behrenſtraße 46. 
25 r Bek ſchneten Zi öberzoglich poſen'ſchen 

) vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großhe nich 
Randbreſen eh in den Gejchäftstagen vom 4. bis 16. en bas = den Vormittags: 
it inden von 9—12 Uhr in meiner Wohnung gegen Glen er n und deren Spe⸗ 
ſiflationen wozu die Schemata vom 20, Juli d. J. ab bei mir 2 — i 5 zu haben. ſin d, 
Gbsggablt. Breslau, den 14. Juli 1857. Joh. Ferd. „Ring Nr. 5. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Die hieſige Bahnhofs⸗Reſtauration ſoll vom 1. Oktober d. J. ab anderweit verpachtet 
werden. Offerten ſind bis zum 15. Auguſt d. N 
Breslau, den 22. Juli 1857. 75 
des einzigen Arztes eines Ortes in einer ſchönen und 
bihahenen Gehen wüde Men Nachfolger eine einträgliche Praxis ſichern, ſowie 
befo Nähere Auskunft wird 


90 m erleichtern. h 
beſondere Berhältnifie feine Nieberlaffung (ehr Sunkernfraße 12, [685] 


l 
2 
3 
1 
5) j 
6) Buchhdl. Leuckart, Kupferſchmiedeſtr. 13. 
ö N Das Feſt⸗Komite. 


Das Direktorium. 


. Herrmann's Volksgarten in Schweidnitz. 
Freitag, 24. Juli: Zweites großes, Volksfeſt, 
Der peeigen bon Huftballons u. 4. „ Aſeng 5 Uhr. Enfer a Been 27 Car. 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß 


Platze unter der Typ hilipp Cohn, 


i el⸗Geſchäft 
d und Wechſ Philipp Cohn. 


locken. 


ich am hieſigen 
[506] 


ein 
gegründet habe. 


Kartoffelprober und Milch 


: ; ärkefabrikanten vielfach ge⸗ 

; erren Landwirthen, Brennereibeſitzern und Ste \ 
Fr ” waffe zur Beſtimmung des Stärkegehalts sen nr Krocker 5 
brauchten ſowie deſſen Milchglocen zur Bestimmung des Sahngeha Geräth ilch bei verſchiede⸗ 
Proskau, } erſchiedenen Zeiten, find nebſt den nöthigen Geräthen und Gebrauchs- 


gem ig im Pragazin pharmazentiſcher, chemiſcher, phyſikaliſcher 
Appagabe de J. 0. Büchler in Breslau, unlernzape 12 1080) 


Münfterberg, den 20. Juli 1857. 


[724 
Der Magiſtrat. } 


Subha n e 
um nothwendigen Verkaufe des hier Wei⸗ 
denſtraße Nr. 33 belegenen, auf 13,923 Thlr. 
8 Sgr. geſchätzten Grundſtückes, haben wir 
einen Termin auf a 
den 24. Oktober 1857, VM. 10 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 
Die verehel. Stadträthin Warnke, geb. 
Felder hierſelbſt, oder deren Erben und 
echtsnachfolger werden zum Termine vor⸗ 
geladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
405 


uns zu melden. 
Breslau, den 16. April 1857. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


fſtücken nur 


er 


Konkurs⸗Eröffnung. 


T Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 


0 Erſte Abtheilung. 723] 

Den 18. Juni 1857, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Tapezirer und 
Kaufmann Robert Hoffmann zu Beuthen 


O.⸗S. iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 


. 


und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf den 
17. Juli 16857 
feſtgeſetzt worden. 2 
— einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt v. Garnier beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem 
auf den 27. Juli d. J., Vm. 12 u., 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. I. 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter Schedler an⸗ 


beraumten Termin ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 


ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
a? von dem Beſitz der Gegenjtände 

is zum 1. Sept. d. J. einſchließlich 
5 — Gericht oder dem Verwalter der en 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 


iter etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
maſſe abzu ie L \ 
er und andere mit denſelben gleich⸗ 


Pfandinha 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 


ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
Anzeige zu machen. 

g Aue werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, N aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


auf den 16. Sept. 1857, 


Vorrecht e 


bis zum 25. Auguſt d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 


chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 


rderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
itiven Berboltungsperionals 
Bm. 10 u., 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. II. 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter Schedler zu 


einen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
en en mit der ee über 
den Akkord verfahren werden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben, und ihrer Anlagen 


ügen. 
1 Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner de e dei am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be: 


rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Bits, ut: 
mann, Leonhard und Juſtizrath Walter zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Verkauf eines Grundſtückes. 

Das zum königlichen Forſtrevier Zedlitz ge⸗ 
hoͤrige, beim Dorfe Steine, Kreis Breslau, lie⸗ 
gende ſogenannte Kiefricht, von 6 Morgen 
32 Quadratruthen Flächeninhalt, joll im Wege 
der Lizitation veräußert werden. 


Hierzu wird ein Termin auf Donnerſtag, 


den 30. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtskretſcham zu Steine unberaumt. Die 
heren Bedingungen können bei dem Unter⸗ 
eten jederzeit . werden. 
ottwitz, den 21. Juli 1857. 
[725] Der Oberförfter Blankenburg. 


In der hierorts beſtehenden iſrael. Religions⸗ 
7 15 di eine Lehrerſtelle jo bald als mög- 


ich beſetzt werden. Der jährliche Gehalt beträgt 
150 Thlr., und werden nebſt Prüfungszeugniß der 
Regierun Elementarkenntniſſe in der 


toni 
he cen Sprache verlangt. Reflektanten wol⸗ 
len a in portofreien Briefen baldigſt aue 


chen, im zei 1857, 5 
iſrael. Schul⸗Kommiſſion. 
L. Benjamin. 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
35 zwiſchen 
Bremenund Mewyork. 
Die Abfahrt von Bremen nach New⸗ 
ork der prachtvollen, ſchnellfahrenden ame: 
aniſchen Poſtdampiſchiffe der Vanderbilt⸗ 
nie Northstar und Ariel findet 
e folgt ſtatt: 
rth Star 8. Aug., 3. Oltbr., 28. Nov. 
* 8 10 Sent, 1 26. Dez. 
aſſage⸗Preiſe, inkl. Koſt: 

Erſte Kajüte 125 Thlr. Gold, 
1 75 Thlr. Gold. 
a Perſon. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, 
unter 1 Jahr frei. 8 

Anmeldungen von Paſſagieren und Gütern 
nehmen entgegen: f 
Finke & Co., Korreſpondenten, 
Ed. Ichon, Schiffsmakler, 
in Bremen. Ft: 


— — ũſ —ĩÄ—5P? — —— ( — 
Eine rentable Deſtillation in Breslau 
wird N kaufen oder zu pachten gefucht. Fran⸗ 
kirte Adreſſen sub A. Z. 100. befördert die Gr: 


pedition dieſer Zeitung. [678] 


Heute Donnerstag den 23. Juli: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts., 
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 
B. Buchbinder. 562] 

Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Arena im Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 23, Juli: [563 
Humoriſtiſche 
Geſangs⸗Vorträge 


von Herrn Robert Franke und den Damen 
Pauline Heyne und Lina Franke. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang 7% Uhr. 
Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 2% Sgr. 
Ein Commis, welcher bereits 
in einem hiesigen Waaren- oder Pro- 
dukten-Geschäft conditionirt und über 
seine Brauchbarkeit genügende Zeug- 
nisse aufzuweisen hat, kann sich zum 
baldigen Antritt melden bei 
[690] Ad. Hempel. 
Eine geprüfte Erzieherin, 
— welche außer den gewöhnlichen Schulwiſſen⸗ 
chaften in der franzöſ. und engl. Sprache, 
in der Muſik und den weiblichen Handar⸗ 
beiten unterrichtet, kathol. Konfeſſion, ſucht 
eine Anſtellung zum ſofortigen Antritte oder 
u Michaelis, in einem anſtändigem Hauſe. 
Ihre Anſprüche ſind beſcheiden. Näheres 
im Central⸗Adreßbüreau, Ring Nr. 40. 
Arbeiterinnen im Tuchſchneiden geübt finden 
Beſchäftigung Gartenſtraße Nr. 25 bei 
[696] E. Andritzki. 


Ein gebildeter junger Mann von an⸗ 
genehmem Aeußern, der in einem Band⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft bereits 7 Jahre 
arbeitet, ſucht als Verkäufer oder Reiſen⸗ 
der ſofort eine Stellung. [702] 

Genügende Auskunft ertheilt Herr 
M. Altmann, Breslan, Biſchofſtr. 3. 


Ein fac a 3 = Ge: 


ſelle, welcher gleichzeitig die führerſtelle in 
einem lebhaften ene übernehmen 
und ſich mit guten Atteſten über ſeine Qualifi⸗ 
kation und moraliſche Führung ausweiſen kann, 
erhält gegen angemeſſenes Honorar dauernde 
Beſchäftigung. { 

Nur perſoͤnliche Vorſtellungen bei dem In⸗ 
ſpektor Doberenz, Oberſchl. Kohlenplatz Nr. 3 
in Breslau, finden unter Abgabe der Atteſte 
Berückſichtigung. [503] 


Zwei gut empfohlene Apotheker ſuchen 
zum J. Okt. d. J. Recepturſtellen in der Pro⸗ 
vinz, Niederſchleſten, vorzugsweiſe in Bres⸗ 
lau. Gefällige Offerten werden erbeten A. M. 
Guben poste restante. [441] 


Unterzeichneter offerirt friſch geförderte 
Stück⸗, Würfel⸗ und kleine Koh⸗ 
len aus den beſten Gruben Oberſchleſiens 
in kleinen wie in den größten Quantitäten 
zu auffallend billigen Preiſen. 

Gogolin, im Juli 1857. 

[394] B. Oſchinsky. 


Ein kleines Gut 


im Kreiſe Nimptſch, mit 5 Boden 
und ſehr ſchöner Erndte, welches 86 Morgen 
Flache und ein vollſtänd. Inventarium hat, iſt 
ofort mit 2—4000 Thlr. Einzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Die ſehr vortheilhafte Lage dieſes Guts 
macht es zu einem angenehmen und ertrag⸗ 
reichen Grundbeſitze. Näheres durch den ehemal. 
Landwirth J. Delavigne, alte Sandſtraße 
Nr. 7 in Breslau. [613] 


Gutskauf! 


Ein Gut von wenigſtens 700 Morgen, mit 
ganz zuverläßigem, gutem Boden, gutem Inven⸗ 
tar und guten Gebäuden, in Schleſien oder 
Grafſchaft Glaz, in frequenter Gegend gelegen, 
wird mit 30,000 Thlr. Anzahlung zu kaufen 


Flucht Offerten erbitte unter Adreſſe: II. L. 
ranco poste restante Breslau. [634] 
Kleine Andalus oder Zebra⸗ [560] 


Papageien, 
ſchön bunt im Gefieder, und nicht ſchreien, das 
Stück 6 Thaler, ſprechende Papageien von 
7 Thaler an, ſind wieder angekommen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
— —ͤ — U — — 


Wieners Hotel garni 


in Breslau, Graupenſtraße 2 u. 8 
an der Promenade, in der unmittelbaren Nähe 
des Induſtriepalaſtes, Ständehauſes und Thea⸗ 
ters, empfiehlt ſich den hochgeehrten Reiſenden 
zur geneigten Beachtung. M. Wiener. 


Eine lebhafte Nahrung. 

Ein Spezerei⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft, 8000 
Thlr. Umſatz, iſt an einen ſoliden Mann zu ver⸗ 
kaufen oder zu vermiethen. Auf portofreie An⸗ 
fragen ertheilt das Nähere . 691 

S. W. Levy in Lüben. 


Eine ſchon gebrauchte Dampf⸗Maſchine 
von 4 bis 8 Pferdekraft wit. zu Sau geſucht. 


Das Nähere bei + Bruck, 
[701] Büttnerſtraße Nr. 4, 


Patent⸗Wagenfett, 
erſte Qualität, in Gebinden zu 1, %% % 
und Ctr., Preis 8 Thlr. der Ctr., in Ori⸗ 
oinal-(Sebinsen billiger, Heine Kisten zu 7 Sr, 
offerirt: 

559] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein bedeutendes Fuhrweſen, 
ſehr rentabel, wünſcht der Beſitzer unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Das 
Nähere sub C. B. I. franco Breslau poste 
restante. [69] 


Redakteur uno Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Volksgarten. 


ee - — * - * 2. 
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ußhoden⸗Glanzlack, 


rein⸗gelbbraun⸗mahagonifarbig) in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, ofſerirt 
in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, jo wie in Fäßchen von 6—20 Pfd. a Pfd. 12 Sgr. Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


140) 


Dreus, Schweirniger- Strap Nr. 6, 


+ 


Yuftion 


50 Ballen Singapore⸗Pfeffer 
ſollen Freitag den 24. Juli, Vormitt. 10 Uhr, 
auf dem königl. Packhofe, Werderſtr. 25, gegen 
gleich baare Zahlung in preuß. Landeswährung 
öffentlich verſteigert werden. 113 
C. Reymann, Ault.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Prämien⸗Fleiſch. 


Den bei der Thierſchau in Ohlau mit dem 
erſten Preiſe prämürten Ochſen habe ich an⸗ 8 


gekauft, und werde denſelben heute ſchlachten, 
wovon das vorzügliche Fleiſch morgen Freita 
zu mäßigem Preiſe zu haben iſt. — Zuglei 

empfehle ich auch ſtets alle Sorten gutes Fleiſch 

zu den ſolideſten Preiſen, und bitte um zahl⸗ 
reiche Abnahme. [703] 
Breslau, den 23, Juli 1857. 2 

Heinrich Krämer, Fleiſchermſtr., 

Altbüßerſtraße Nr. 14. 


Mein hierorts gelegener, gegenwärtig im Neu⸗ 3 
bau begriffener „Gaſthof zum ſchwarzen 


Adler“ wird Anfang Oktober d. J. beziehbar. 
Vorläufig habe ich für den Gaſthofsbetrieb einen 
Saal, 8 Zimmer, 1 Küche, 2 Entree's und ge⸗ 
nügend Stallung, wie Kellerraum beſtimmt, 
doch bin ich im Stande, dem Wunſche nach mehr 
oder weniger Piecen nachzukommen. Kautions⸗ 
fähige Perſonen, welche ſich zur pachtweiſen 
Uebernahme meines Gaſthofes gut qualiftziren, 
er halten 910 portofreie Anfragen nähere Bedin⸗ 
gungen. Münſterberg, den 19. Juli 1857. 

[522] Otto Hirſchberg. 


Echte [457] 


Hamburg. Eigarren 


in vorzüglich jhönen, abgelagerten Qualitäten 
offeriren: Gebrüder Heinke, 
Blücherplatz, Börſe Nr. 16, 1. Etage. 


Rittergüter⸗Verkauf. 


Eine große Aüswahl der ſchönſten Güter im 
Großherzogthum Poſen, von 1000 bis 19,000 
Morgen Größe, mit bedeutenden Forſten, weiſt 
nach das Güter⸗Agentur⸗Comptoir in Poſen, 
Berlinerſtraße Nr. 32, par terre. 

496] A. Jerzewski. 


Waſſerrüben⸗Samen 


von großer langer Sorte empfiehlt: 


Julius Monhaupt, 


[465] Albrechtsſtraße Nr. 8. 


5 m zeſchäft 

iſt unter billigen Bedingungen hierorts 

üngling in 
1657 


bald zu verpachten durch 
Breslau, Ketzerberg Nr. 31. 


„ Pernu⸗Guano, 
A direkt bezogen durch Vermittelung 
9 der Agenten der peruaniſchen Regie⸗ 
rung Herren Anton Gibbs u. 
Sons, empfehlen ſomit als zuver⸗ 
läſſig echt ab hier, wie ab 
Stettin [539] 


© N. Helft u. Co., 


Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, 


ee 


1. Ecke der neuen Königsſtr. 
FF 


Ein Rittergut 


an der ſchleſiſch⸗poſenſchen Grenze, unweit einer 
lebhaften Kreisſtadt belegen, im Flächen⸗Areal 
von circa 1200 Morgen (darunter Wieſe und 
Wald) beſter Kultur, die Wirthſchaftsgebäude, 
das lebende wie todte Inventarium von guter 
Beſchaffenheit, ſoll aus freier Hand t 
werden. Näheres auf portofreie Anfrage unter 
Chiffre G. S. Breslau. 443 


Billard⸗ und 
Gentrifugal: 
Kegelbahnen 

in Auswahl 


bei A. Wahsner, 
Nikolaiſtraße 27. 


Ein oder zwei Kinder vom 3. bis 14. Jahre 
können in einer anſtändigen Familie gegen ſo⸗ 
lide Bedingungen Wohnung, Koſt und mütter- 
liche Pflege finden. Näheres im römiſchen Kai⸗ 
ſer, Kloſterſtraße Nr. 2 im 3. Stock, bei Witt⸗ 
frau Kauſch. [682] 


— — — 
Im erſten Haufe an Scheitnig, genannt zum 
Carlshof, ift von Michaelis d. J. ab die erſte 
Etage mit 9 Zimmern im Ganzen, auch getheilt, 
nebſt Pferdeſtall und Remiſe zu vermiethen. 
Näheres beim Eigenthümer Kleinburgerſtraße 
Nr. 6, par terre. [683] 


Ein helles Gewölbe, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, mit Wohnung und Keller, iſt zu ver⸗ 
miethen, Michaelis zu beziehen. Näheres Meſ⸗ 
ſergaſſe 18/19 bei Herrmann. [6405 


Sehr beachtenswert. 
Wegen Aufgabe unſeres hieſigen Geſchäfts verkaufen wir ſämmt⸗ 
liche Vorräthe unſeres Fabriklagers, beſtehend in allen Sorten 

Tüchern, Double-Chäles, Sommertüchern, Spitzen⸗ 

Mantillen, Herren: Hals: und Taſchentüchern, in allen 

modernen Gattungen, ö 
viel unter dem Werthe. 561] 


— 


77 2 2 an 1 . n — / — 5 m 
re 8 5 
Hötel d’Angleterre in Berlin, 

j Platz an der Bau Ufademie, 

Einem hochverehrten Adel und reiſenden Publikum beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich auf dem Platze an der Bauakademie ein neues Hotel erbaut habe und 
daſſelbe unter obiger Firma am 20. d. M. eröffnen werde. 

Das Hotel, in der vorzüglichſten Lage, mit herrlicher Ausſicht auf das königl. Schloß, 
die Muſeen, den Luſtgarten, die Schloßbrücke, Bauakademie u. ſ. w., iſt im, großartigſten, 

der Reſidenz würdigen Style erbaut, und kann mit Recht wegen ſeiner praktiſchen Ein⸗ 

richtungen und des darin herrſchenden Comforts den beſten des Kontinents an die Seite 
geſetzt werden. 

Es enthält außer einem großen prachtvollen Speiſeſaal verſchiedene kleinere Salons, 

nahe an 80, mit gediegener Eleganz ausgeſtattete Wohn⸗ und Schlafzimmer, ein Leſekabinet 

mit deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen Zeitungen, mehrere Badezimmer, 

Equipagen, kurz alle Bequemlichkeiten, die von einem Hotel erſten Ranges nur beanſprucht 

werden können. 

„Indem ich das Hotel der Gunſt der hohen Herrſchaften und des reiſenden Publitums 
beſtens empfehle, verſichere ich, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, das mir ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 

Berlin, Juli 1857. Rud. Siebelist, 


Eigenthümer des Hötel «’Angleterre, 


| 2 ggen u. Weizen, wirkli 
echter i welcher das 25. Korn un 
i äufig darüber liefert. | 
5 Wie ſeit einigen 20 Jahren ſind wir auch in dieſem Jahre wieder mit der Annahme 
von Aufträgen auf obige Getreidearten betraut. Wir bitten indeß die Beſtellungen 
1 baldi ſt an uns gelangen zu laſſen, damit wir nicht in die Lage kommen, wie in 
früheren Jähren zu ſpät eingehende Aufträge zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung muß, wie bisher auf jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf jede 
Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld franko eingeſandt werden. — 1 Tonne in der Probſtei 
Mit. gleich 2 berliner Scheffeln. Die Verſendung des Getreides werden wir, wie bisher, 
5 u allen Richtungen bejorgen. 381 


N. Helfft u. 
u 1 45. Cie . 


— 2 2 


Leih- Bibliothek 
von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12½ Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich à 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Berlin, e. 
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[699] Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine freundliche, gut eingerichtete Wohnung, 
aus 6—7 Zimmern nebſt Zubehör beſtehend, 
wird zu Michaelis zu beziehen geſucht. Wün⸗ 
ſchenswerth iſt es, daß ſich dieſelbe am Königs: 
oder Tauenzienplatze, den äußeren Promenaden, 
der Schweidnitzerſtraße oder am Ringe befindet. 

Offerten werden erbeten unter 

A. B. C. Breslau poste restante. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
möblirte Stube zu vermiethen. 


„Ein Comtoir, RNemiſe, Keller und 
Hofraum ſind Ring 16 bald oder Michaelis 
zu vermiethen. 1641) 


17 iſt eine große 
[680] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 22. Juli 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Für ein reinliches, ruhiges Gefchäft wird in i i 6 986 98 Km 
Breslau ein Parterre⸗ oder helles Kellerlokal Wie ger 1 94 = ER Ser. 
von 3 bis 4 Piecen nebſt Raum zum Comtoir Roggen 54— 55 53 
und wo möglich Stallung und Wagenremiſe] Gerſte 48— 49 46 42—4 . 
geſucht. Adreſſen beliebe man, mit den Buch⸗ Hafer 35— 866 34 3233 „ 
ſtaben G. M. verſehen, in der Expedition dieſer] Erbſen . 58 58 19 1215 
Zeitung abzugeben. [517] [Raps . . 100-106 95 TE a 

Winterrübſen 105—109 102 3 


Gartenſtraße Nr. 34b 
ſind im erſten Stock 3 Stuben, Küche 
Michaelis zu beziehen. [689 


Schuhbrücke Nr. 32 iſt ein Parterre⸗ 


7c. Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 
] 21. u. 22. Juli. Abds. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. Zu. 
Luftdruck bei 0o 77 27 6 


Lokal, welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, Luftwärme + 140 + 119 + 172 
bald zu vermiethen. [681] Thaupunkt . 1% +81 + 67 
F Din geg 75pCt. 73pCt. 43pCi. 
Tauenzien⸗Platz 4 (2 Treppen, nach vorn] Wind N W̃ W̃ 
heraus) können 2 unmöblirte Zimmer an einen] Wetter heiter heiter trübe 
Herrn abgetreten werden (auch mit Bedienung). ] Wärme der Oder + 166 


ana RL REEL STESCATTERTI TI / ⁵ SET UI RETRO RETTEN // / / / AN TORE GEB Tr are Pre Treat 
Breslauer Börse vom 22. Juli 1857. Amtliche Notirunge 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B.4 | 99B. Ludw.- Bexbach. 4 — 
Papiergeld. dito dito 33 — [Mecklenburger 4 56 ½¼ 8 
Dukaten ...... 94% B. |Scht. Rentenbr./4 94% B. | Neisse-Brieger 4 | 794 B. 
Friedrichsd’or . —  |Posener dito 4 | 91% B. Narschl.-Märk. 4 8 
Louisd or 110% B. Schl. Pr-Obl. . 4 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 94½ B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 z 
Oesterr. Bankn. 9814 B. Poln. Pfandbr. 4 , 92% B. | Oberschl. Lt. A, 3 150% B. 
Preussisohe Fonds. dito neue Em. 4 92% B. die t. B. 3 ½ 139% B. 
Freiw. St.- Anl. 4100 B. Pin. Schatz-Obl | — dito Pr.-Ohl. 4 884, B. 
Pr.-Anleihe 18504 100 dito Anl. 1835 dito dito 3½ 77% 6 
dito 183241 | . à 500 Fl. 4 | — Aheinische 4 101% B. 
dito 185414 j100B, dito à 200 Fl. — Kosel-Oderberg. | 60% B, 
dito 1856 13 1008. Kurh.Präm.-Sch. | dito Prior.-Obl. 4 . 
Präm.-Anl. 18543 ½ 119 B. a 40 Thlr. n dito Prior. 4 — 
St-Schuld-Sch. 3% 81% B. Krak.-Ob. Oblig.|4 80 % B. 
Bresl. St.-Obl. 5 e POester. Nat.-Anl. 5 1940 n. |Inländische Eisenbahn - Aotien 
dito dito „ — | Vollgezahlte Bisenbahn-Aotien. 
Poseuer Pfand. 4,, 98% G, | Berlin-Hamburg.d = und Quittungsbogen. 
dito dito |3% | 86% B. Freiburger . 4 |1274B, | Freib. III. Enil4 122% 6 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl..4 | 88% B. Oberschl. Ii Em A 1384, G. 
a 1000 Rihlr. 3 87 J B. Köln-Mindener .3%, 155%, B. | Rhein-Nahebähn|+ — 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 — Fr.-WIh.-Nordb. 4 56 1B. Oppeln-Tärnow. 4 | 88%B, 
Schl. Rust.-Pfdb.|4 | 97% B, | Glogau-Saganer|4 — Minerva. f 96% B. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 1524, B. dito 
2 Monat 150.6, London 3 Monat 6. 19 6. dito kurze Sicht Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat 97 B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


